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Jagesſchau. 

Die jocialen Verhältniſſe in Rußland find 
ſchon längſt als traurige bekannt, aber ſelten iſt dies mit ſolcher 
Kraft hervorgehoben, wie von dem Erzbiſchof Nikanor in Odeſſa 
es geſchehen iſt. Der hohe Kirchenfürſt entrollte mit ſchonungs⸗ 
loſer Offenheit ein Bild der Zuſtände unter den arbeitenden 
Theilen der Bevölkerung, beſonders des Bauernſtandes. In 
ſcharfer Weiſe ſtellte der Erzbiſchof die Dörfer der deut⸗ 
ſchen Coloniſten in Südrußland den einheimiſchen gegenüber, 
betonte er, wie die Juden und ſogar die muhamedaniſchen 
Tartaren ſich anf eine höhere, menſchenwürdigere Stufe emporar⸗ 
beiten. Bei den deutſchen Bauern herrſcht überall Ordnung, 
Regelmäßigkeit, Wohlſtand, die ruffiihen find voller Nachläſſig⸗ 
keit, Aermlichkeit, Unordnung. Deutſche, Juden und Tartaren 
werden reich, die Ruſſen verarmen und müſſen als Knechte und 
Arbeiter bei den Fremden ſich verdingen. Die Gründe für 
dieſe Zuſtände ſieht der Erzbiſchof zunächſt in der zunehmenden 
Unkirchlichkeit, dann aber in der furchtbaren Trunkſucht, Träg⸗ 
heit und Verachtung aller Schulbildung. Es giebt genug Frei⸗ 
ſchulen, aber die Bauern ſind abſolut nicht zu bewegen, ihre 
Kinder zur Schule zu ſchicken, ſondern verdingen ſie ſchon mit 
zehn Jahren gegen Tagelohn. Der Prälat ſagt, daß dieſe Zu⸗ 
ſtände zu einem Ende mit Schrecken führen müſſen. Denn ſo 
müſſe der ruſſiſche Bauernſtand unbedingt untergehen. 

Zu den Berufsgenoſſenſchaften, für welche die 
vom Reichs⸗Verſicherungs⸗-Amte genehmigten Unfall⸗Verhütungs⸗ 
Vorſchriften gelten, iſt auch die Tabacks⸗Berufsgenoſſenſchaft ge: 
treten. Die Zahl der Genoſſenſchaften, welche ſolche Vorſchriften 
noch nicht beſitzen, iſt nur noch eine ſehr kleine. ö 

Bei dem Bundesrath hat die preußiſche Regierung bean⸗ 
tragt, daß in den bisherigen Formularen für Wander ⸗Ge⸗ 
werbſcheine neben der Ortsangehörigkeit auch die Staats⸗ 
angehörigkeit eingefügt werde. 1 

Die freiconſervativen „Hamb. Nachr.“ kündigen neue 
Reichsſteuern als ſehr wahrſcheinlich an. Das Blatt ſtellt 
feſt, daß die Jahreseinnahmen aus der neuen Branntwein⸗ und 
Zuckerſteuer 102 Millionen Mark betragen. Dieſen Mehreinnah⸗ 
men ſtehen aber bereits 89 Millionen Mehrausgaben gegenüber, 
ſo daß alſo den Einzelſtaaten nur noch 13 Millionen zu Gute 
kommen. Im nächſten Jahre werden ſie auch dieſen Ueberſchuß 
nicht mehr erhalten, weil abermalige Mehrausgaben für Penſio⸗ 
nen, Neuanſchaffungen etc. in Ausſicht ſtehen. Sollten dieſe 
Mehrausgaben die Summe von 13 Millionen überſchreiten, ſo 
ſtehen wir wieder vor der Frage, ob das alsdann entſtehende 
Deficit durch neue Reichsſteuern oder durch die Einzelſtaaten ge⸗ 
deckt werden ſoll. Wie erinnerlich, hat ſich Finanzminiſter von 
Scholz erſt in der letzten Seſſion dahin ausgeſprochen, daß an 
den Ueberweiſungen, welche den Einzelſtaaten aus der Reichscaſſe 
bisher zugegangen ſind, nicht gerührt werden dürfe, daß alſo das 
Reich, wenn es ſeine Ausgaben erhöht, gezwungen fein werde, 
ſeine Einnahmen zu erhöhen.“ 


Ueber die Verurtheilung des franzöſiſchen Soldaten, 


welcher verſucht hatte, eine Lebelpatrone nach Deutſchland zu 
verkaufen, wird aus Paris geſchrieben: Dem Serganten Nogues 
gelang es am 4. Mai eine Lebelpatrone zu entwenden, die er 
dem Feldmarſchall Moltke zum Kaufe anbot. Er erhielt durch 
eine Stelle in Straubing Antwort (2), und es wurden einige 
Briefe gewechſelt, da Nogues die Patrone nicht liefern wollte, 


Intrigante Fäden. 
Roman von Max von Weißenthurn. 
55. Fortſetzung. 

„Ich ſehe keinen Grund, das zu leugnen,“ verſetzte er ſtolz. 
Sie werden dem Sohne Ihres verſtorbenen Freundes genug 
Ehrlichkeit zutrauen, um ihm keine Lüge zuzumuthen, Mylord!“ 
„Gott iſt mein Zeuge, das that ich nie!“ betheuerte Graf 
Ainsleigh, von der Furcht erfaßt, daß er im Intereſſe ſeiner 
Sache zu weit gegangen ſein könne. „Aber ich kann Ihnen 
nicht verhehlen, Lord Arthur,“ fuhr er fort, und der rührende 
Ton, den er anſchlug gelang ihm meiſterhaft, „daß ich mich im 
Hinblick auf den letzten Wunſch Ihres ſterbenden Vaters ſehr, 
ſehr enttäuſcht fühle. Die Entdeckung, die ich machen mußte, 
daß Sie Ihre Liebe an eine Unwürdige verſchwenden, war ſehr 
hart. Aber ich habe es gelernt, ſo viel Bitteres im Leben zu 
leiden, daß ich won! auch dieſe letzte Enttäuſchung zu ertragen 
im Stande ſein werde. Ich verlaſſe mit Cäcilie morgen Schloß 
Rosegg und es wird das Beſte ſein, wenn wir einander nicht 
mehr begegnen. Leben Sie denn wohl und — Gott beſchütze 

S * k 
N „Mylord, nicht ſo! Geben Sie mir Gehör!“ hielt Lord 
Arthur, die Hand des alten Mannes erfaſſend, der ſeine Rolle 
vorzüglich ſpielte, dieſen zurück. „Ich fühle, daß ich Ihren Tadel 
verdiene, welchen Sie ausſprechen. Ob es zu ſpät iſt, um gut 
zu machen, worin ich gefehlt habe, das zu beſtimmen gebe ich 
Ihnen anheim. Sie wiſſen, weßhalb ich in die Heimath zurück⸗ 
gekehrt bin. An dem Abend, an welchem ich Mademoiſelle Latour 
zum erſten Male ſah, war ich gerade im Begriff, um Ihre Tochter 
zu werben, als eben der Hinzutritt der jungen Erzieherin mich 
daran verhinderte, das entſcheidende Wort auszuſprechen. Ich 
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ohne vorher die geforderten 500 Franken erhalten zu haben. 


Am 5. September ſtahl Nogues im Zimmer ſeines Feldwebels fenſter mit Bildern Kaiſer Friedrichs und ſeiner 
wurde corirt, auch Büſten, 


eine zum Abſenden beſtimmte Schachtel mit zwei Ketten, 
aber bald entdeckt. Bei der Durchſuchung fand ſich nun die 
Patrone in einer Cigarrentaſche verborgen. Er iſt ein Spieler 
und Wüſtling, der ſich mit allen Mitteln Geld zu verſchaffen ſuchte. 

Ein Beweis für den höchſt befriedigenden Verlauf der 
Kaiſertage in Berlin iſt, wie die „Poſt“ mittheilt, daß 
die beiden Kaiſer ſich nicht getrennt haben, ohne bereits eine neue 
Zuſammenkunft zu vereinbaren. Kaiſer Alexander hat den Kai⸗ 
ſer Wilhelm gebeten, den großen Manövern beizuwohnen, welche 
im nächſten Sommer in Rußland ſtattfinden werden, und unſer 
Kaiſer hat dieſe freundſchaftliche Einladung auf das Bereitwilligſte 
angenommen. 

Eine große conſervative Parteiverſammlung 
fand Freitag Abend in Berlin ſtatt, in welcher die Zuſtimmung 
zu der bekannten Kundgebung im „Reichsanzeiger“ ausgeſprochen 
wurde. Profeſſor Wagner hielt den Vortrag. Nachdem die 
chriſtlichſociale Partei in Berlin ihre Parteiverſammlungen einge⸗ 
ſtellt hat, iſt der deutſche Antiſemitenbund um ſo lebhafter thätig 
Hofprediger Stöcker wirdin gleichem Maße gefeiert, wie das Cartell 
angegriffen wird. In der letzten Verſammlung wurde auch der 
Kaiſer Alexander ganz beſonders als „Antiſemit auf dem Throne“ 
verherrlicht. 

Kaiſer Franz Joſeph trifft vielleicht 
deutſchen Kaiſerpaare auf der Brennerbahn zuſammen. 


Deulſches Weich. N 


J. M. der Kaiſer und die Kaiſerin, die am Don⸗ 
nerſtag Adend Potsdam verlaſſen haben, werden heute Sonn⸗ 
abend in Schloß Monza bei Mailand eintreffen und von der 
geſammten italieniſchen Königsfamilie empfangen werden. Als 
Vertreter der Regierung iſt der Miniſterpräſident Crispi an⸗ 
weſend. Die Welterreiſe über Genua nach Athen wird am 
Dienſtag erfolgen. (Siehe Depeſche.) g 

Am A dem Geburtstage Kaiſer Friedrichs, kamen 
die Kaiſerin Friedrich und die Prinzeſſinnen Morgens neun Uhr 
nach dem Dorfe Bornſtedt bei Potsdam, in deſſen Kirche der 
Gedenkgottes dienſt ſtattfand. Bei demſelben nahmen die hohen 
Herrſchaften das Abendmahl. Es war der letzte Tag, an dem 
die Prinzeſſin Sophie, die Braut des griechiſchen Kronprinzen 
an der Stätte ihrer Jugend verweilte. Sie nahm herzlichen 
Abſchied von allen Leuten des Amtshauſes, von dem Kinderheim 
und deſſen Pflegerinnen. Der zweite Beſuch galt dem Mauſo⸗ 
leum der Friedenskirche. Hier empfing Profeſſor Raſchdorf die 
Kaiſerin, um deren letzte Anordnungen betreffs des Baues zu 
empfangen. Dann traten ſie in die Sacriſtei ein, die Grabſtätte 
Kaiſer Friedrichs. Hier legten Sie friſche Kränze auf den Sarg 
des Kaiſers nieder. Lange verweilten fie hier; es war der Ab- 
ſchied der Prinzeſſin Sophie von dieſem Ort der Trauer und Thränen. 
— Daß der Tag der Erinnerung an Kaiſer Friedrich gewidmet 
war, zeigte ſich vielfach in den Straßen Berlins. Die Purpur⸗ 
ſtandarte der Kaiſerin Friedrich auf der Zinne des Palais war 
mit ſchwarzen Trauerſchleifen geſchmückt, ſchwarz auch waren die 
Bänder an den drei Fahnen, die von der Balconrüſtung her⸗ 
niederhingen. Die Kaiſerſtandarte auf dem Schloß und dem 
Palais Kaiſer Wilhelms waren nur auf Halbmaſt gezogen. An 
den Anſchlagsſäulen war angezeigt, daß die königlichen Theater 


mit dem 


kann nicht verhehlen, daß mich der Zauber, der von dieſem 
Mädchen ausgeht, ganz in ihren Bann geſchlagen hat, allein 
Ihre Enthüllungen dieſer Stunde laſſen es vollkommen klar 
werden in mir. Es giebt nur Eine, die meine Gemahlin werden 
kann; ich ſehe das ein. Ob ich mich zu ſchwer vergangen habe, 
um noch um ſie werben zu können, das zu beſtimmen iſt an 
Ihnen, Mylord! “ : 

Graf Ainsleigh hätte vor Jubel faſt laut aufgejauchzt. 

Gerettet! Er war vor dem Ruin gerettet, der ihm bereits 
entgegengegrinſt hatte, wenn Lord Arthur noch immer bereit war, 
ſein Wort einzulöſen und Cäcilie zu heirathen. 

So froh bewegt er aber auch war, ſein Antlitz blieb unbe⸗ 
weglich und er ſprach ernſt und gemeſſen; . 

„Lord Arthur, nicht von mir hängt die Entſcheidung ab, ſon⸗ 
dern von meiner Tochter. Cäcilie iſt ſehr ſtolz. Wenn ſie Ihnen 
verzeiht, jo will auch ich es von Herzen gern thun. Verſuchen 
Sie, ob ſie es im Stande iſt. Für heute: Gute Nacht!“ 

Ehe Lord Arthur ein Wort der Entgegnung finden konnte, 

hatte der Graf ſich entfernt und der junge Mann ſtand allein 
in dem hell erleuchteten Salon. ö 
Dieſe Stunde hatte über ſein Geſchick entſchieden. 


XXXVI. 


Abgefaß t. 
„Cäcilie, Du biſt noch wach? Ich bin es, Dein Vater! 
effene mir!“ 

Ein leichter Tritt von innen erſcholl, der Schlüſſel drehte ſich 
im Schloſſe und vor dem erſtaunten jungen Mädchen ſtand Graf 
Ainsleigh. 

„Mein Vater, — zu dieſer Stunde, — was iſt vorgefallen?“ 

„O, Nichts und doch, Vieles von Bedeutung. Aus dem 
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geſchloſſen bleiben. Viele Kunſthandlungen hatten ihre Schau⸗ 
Familie de⸗ 
mit Lorbeer geſchmückt oder von Veilchen 
umgeben, bemerkte man in vielen Läden. 

Das däniſche Königspaar hat nach eintägigem Auf- 
enthalt in München von dort ſeine Fahrt nach Athen fortgeſetzt. 
Die nächſte Station wird in Bologna gemacht werden. 

Fürſt Rad olin, der ehemalige Oberhofmarſchall Kaiſer 
Friedrichs, hat ſich in Wiesbaden einer Operation unterzogen. 
Jetzt befindet ſich der Patient auf dem Wege entſchiedener 
Beſſerung. N 

Aus Oſtafrika fehlen ſeit einiger Zeit alle belangreichen 
Nachrichten. Hauptmann Wißmann befindet ſich bekanntlich mit 
dem größten Theil ſeiner Mannſchaften auf dem Marſche ins 
Innere und von dem Verlaufe deſſelben iſt noch nichts bekannt. 
Von deusihen Schiffen find nur zwei Kreuzer auf der oſtafrika⸗ 
niſchen Station zurückgeblieben, die bis auf Weiteres kaum irgend 
welchen Anlaß zum militäriſchen Eingreifen finden werden. 


Im bayeriſchen Abgeordnetenhauſe tobt ein 
harter Streit um den von der Regierung eingebrachten Ergän⸗ 
zungs-Geſetzentwurf zum Malzaufſchlags⸗Geſetz. Aus dem Haufe 
ſind gegen die Vorlage Bedenken erhoben worden, weil man da⸗ 
von eine Schädigung des Brauereigewerbes befürchtete. Der 
Finanzminiſter von Riedel trat ſehr entſchieden für den Entwurf 
ein, da er es als nothwendig und unſchädlich für die Brauereien 
hinſtellte. Eine Annahme der Vorlage, wenn auch nach länge⸗ 
ren Debatten, iſt wahrſcheinlich. 

„Bei der Reichstagserſatzwahl im württember⸗ 
giſchen Kreiſe Nagold für den verſtorbenen Abg. Stälin iſt der 
freiconſervative Candidat von Hültlingen mit 9894 Stimmen 
gegen den democratiſchen Candidaten Schickler gewählt worden, 
welcher 4660 Stimmen erhalten hat. 


Varlamentariſches. 

Der Bundesrath in Berlin hielt am Donnerftag Nachmittag 
2 Uhr eine Plenarſitzung ab, in welcher der Reichshaushaltsekat mit 
der Anleihevorlage definitiv genehmigt wurde. 

Der bekannte Centrumsführer, Freiherr von Schorle⸗ 
mer⸗Al ſt, hat ſein Mandat zum preußiſchen Abgeordneten: 
hauſe niedergelegt. — Es hieß bekanntlich ſchon lange, daß die 
Wege des Abgeordneten Windthorſt und des Abgeordneten von 
Schorlemer ſehr erheblich auseinander gingen. 


Ausland. 


eben geplaudert, 
Himm \ Ich habe nothwendig mit 
Dir zu reden, was ich nicht bis morgen aufſchieben möchte.“ 

Lady Cäcilie warf auf ihren Vater einen ſcheuen Blick. Was 
konnte er ihr zu ſagen haben? 

„Meine Tochter,“ hob der Graf an, nachdem er auf einem 
Seſſel zur Seite des inmitten des kleinen Bouboirs ſte⸗ 
henden Tiſches Platz genommen hatte, „die entſcheidende Stunde 
Deines Lebens hat geſchlagen; Graf Frenk hat um Deine Hand 
angehalten!“ ; 2 

Mit einem heiſeren Schrei fuhr Cäcilie von ihrem Sttze, 
den ſie bereits wieder eingenommen hatte, in die Höhe. 

„Graf Frenk, — mein Vater, — das kann nicht ſein!“ 
ſtieß fie erſchüttert hervor. 

Der Graf ſah wie erſtaunt auf ſeine Tochter. 

„Es kann nicht ſein?“ fragte er gedehnt. „Und weßhalb 
ſollte es nicht ſein können, wenn ich fragen darf? Lord Emil, 
Lady Genieve, Capitän O' Donell, ich denke, Alle die im 
Schloſſe ſind und überhaupt in der Geſellſchaft, wiſſen, daß 
Lord Arthur Dein erklärter Bewerber iſt, und nun er das ent⸗ 
ſcheidende Wort geſprochen, ſollte es in Deinen Augen nicht mög⸗ 
lich ſein können? Du bringſt mich außer mir mit Deinen Worten!“ 

Lady Cäcilie ſtand ſichtlich verwirrt; faſt mechaniſch ſank 
ſie auf ihren Seſſel zurück. 

„Du antworteſt mir Nichts!“ fuhr der Graf berechnend 
fort. „Du kannſt kein Wort über eine Angelegenheit, welche 
jedes andere Mädchen in die höchſte Eeſtaſe von Freude verſetzen 
würde? Meine Tochter, ich hoffe nicht, daß Du mich um den 
höchſten Wunſch meines Lebens bringen wirſt!“ 

Die Zeit, während er ſprach, ſchien Lady Cäcilie ihre ver⸗ 
lorene Faſſung zurückgegeben zu haben. 


auch die Anordnung getroffen wird, daß der Wildbeſtand ſehr 
geſchont und gepflegt werden und Hirſche nur bis zum Zehnen⸗ 
der zum Abſchluß kommen ſollen. Der Kaiſer wird jedenfalls 
ı von anderen fürſtlichen Perſonen begleitet ſein, denn es ſind 
hatte bis zum 15. October 21 640 279 zahlende Beſucher. — vom Hofmarſchallamt ſämmtliche Localitäten des Logirhauſes in 
Es iſt richtig, daß Boulanger von Jerſey nach Brüſſel zurück⸗ Theerbude für die Zeit zwiſchen dem 1. und 15. October in Be⸗ 
kehren will. — Im „Figaro“ ſchlägt ein Officier vor, Franzk⸗ ſchlag genommen worden. Gleichzeitig find auch Verfügungen über 
reich und Deut ſchland ſollten ihren Hader durch ein den Ausbau des Jagdſchloſſes „Binnenwalde“ getroffen worden. 
Gottesgericht entſcheiden, nämlich durch eine Schlacht, an welcher Danach hat ſich der Kaiſer für ein einfaches, aber geräumiges 
von jeder Seite 100 000 Mann theilnehmen ſollten. Die Kreuzgebäude entſchieden, zu welchem ſich noch zwei Nebengebäude 
Deutſchen ſollen ſich ſogar noch durch 10 000 Italienern ver- für die Dienerſchaft geſellen werden. Rings um das Schloß 
ſtärken. Was für wunderliche Gedanken nicht Alles in der | werden ſich weite Anlagen ausſchließlich von Tannen und ande⸗ 
Welt auftauchen — Im Elyſeepalaſte war ein großer Ball, | ren Waldgewächſen beſtanden, bis zu den Waldesſämen hin⸗ 
welchem der deutſche Botſchafter beiwohnte. ziehen. Die Vergebung der Arbeiten wird während des Win⸗ 

Italien. Das deutſche Kaiſerpaar wird in Mai- ters in Stallupönen oder Goldap erfolgen, auch die Anlieferung 
land von den bürgerlichen und militäriſchen Spitzen der Stadt | der Materialien wird zu dieſer Zeit ſtattfinden, ſo daß mit dem 
erwartet werden. Der Bürgermeiſter der lombardiſchen Metro- | Eintritt des Frühjahres ſofort mit dem Bau begonnen werden 
pole wird dem Kaiſer im Namen der Stadt eine Adreſſe über- kann, den der Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit im October in der 
reichen. Beſtimmt kommt das Kaiſerpaar nach Como und wird | Heide beſichtigen wird. Der Name „Binnenwalde“ ſoll jedoch 
von dort wahrſcheinlich Bellaggio und Lecco beſuchen. — Pa: nicht beibehalten werden, vielmehr hat ſich der Kaiſer darüber 
riſer Blätter kündigen vorſichtig an, Frankreich werde den Schutz- | weitere Beſtimmungen vorbehalten. 
vertrag König Menelik's von Abeſſynien mit Italien mög⸗ — Königsberg, 17. October. (Zeitungsproceß. — 
licherweiſe nicht anerkennen. Die römiſchen Blätter äußern ſich [Feuer ) Gegen die hieſigen Blätter iſt wegen Veröffentli⸗ 
darüber ſehr erbittert. chung des allerdings ſehr parteiiſchen Berichts über die Verhand⸗ 

Oeſterreich Ungarn. In der wiener Hofburg fand am [lung des Gaedekeſchen Proceſſes von Seiten des dortigen Amts⸗ 
Freitag abermals ein Miniſterrath ſtatt. Auf den Wunjc | gerichts ein Strafverfahren wegen „Unfugs durch die Preſſe“ 
des ungariſchen Miniſteriums iſt beſchloſſen worden, daß die | eingeleitet worden. Nach dem Manuſkript des Berichts wurden 
Benennung der Armee fortan nicht mehr „Kaiſerlich⸗Königliche“ [Hausſuchungen gehalten und dasſelbe beſchlagnahmt. Die Königs⸗ 
ſein ſoll, ſondern „Kaiſerliche und Königliche.“ In dieſer Aen⸗ berger Blätter ſchwiegen nach der Verurtheilung erſt gänzlich und 
derung liegt lediglich eine Rückſicht auf das Königreich Ungarn. brachten einige Tage ſpäter, nachdem bereits die Sache durch aus- 

ortugal. Der Zuſtand des Königs Ludwig iſt wärtige Zeitungen bekannt geworden, einen gleichlautenden Be⸗ 
fortwährend ſchlecht. Der Monarch iſt bewußtlos, und die Aerzte | richt, der ſehr zu Gunſten des Verurtheilten abgefaßt ſchien. 
geben faſt keine Hoffnung mehr. Der Grund der Anklage dürfte jedenfalls in der Außerachtlaſſung 

Türkei. Große Anſtrengungen werden in Conſtantinopel der Objectivität gefunden worden ſein. — Ein größeres Schaden⸗ 
gemacht, um die türkiſchen Panzerſchiffe zu dem bevor: | jeuer wüthete geſtern auf dem Hufengute Albrechtshöh, wo eine 
ſtehenden Beſuche des Kaiſers Wilhelm in den gehörigen Stand [ Scheune dem verheerenden Elemente zum Opfer fiel. 
zu ſetzen. Vier Fregatten werden die kaiſerlichen achten „Sul⸗ — Bromberg, 18. October. (Zum zweiten Bür ger 
tanieh“ und „Stambul“ bis zur Höhe von Tenodas begleiten, wo meijter) unſerer Stadt ift in der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſie das kaiſerliche Geſchwader erwarten werden. Der Großvezier, ſitzung der Gerichtsaſſeſſor an dem königlichen Amtsgericht zu 
die Miniſter des Krieges, der Marine und des Auswärtigen, jo- | Goftyn, Wilde, faſt einſtimmig gewählt worden. W. iſt auch 
wie die in türkiſchen Dienſten befindlichen deutſchen Officiere längere Zeit an dem hieſigen Amtsgericht beſchäftigt geweſen. 
werden ſich am Bord der Pachten befinden. Auf dem Bosporus | Der Amtsantritt des neuen Bürgermeiſters wird nach erfolgter 
wird ein Feuerwerk zu Ehren des Kaiſers abgebrannt und die Allerhöchſter Beſtätigung am 1. Januar k. J. erfolgen. 

Stadt beleuchtet werden. Die 30 000 Mann Soldaten, welche „ Poſen, 17. October. (Beſchlagnahmung ſocia⸗ 
vor dem Kaiſer zur Revue erſcheinen werden, erhalten ſämmtlich liſtiſcher Schrifte n.) Laut amtlicher Mittheilung beſchlag⸗ 
neue Uniformen. nahmten preußiſche Grenzgendarmen bei Skalmierzyce einen nach 

Rußland beſtimmten Transport ſocialiſtiſcher Schriften, die meiſt 
in Zürich gedruckt waren. Zwei Perſonen, welche die Schriften 
hinüberſchmuggeln wollten, wurden verhaftet. 

— Poſen, 18. October. (Aufhebung von Vieh⸗ 
märkten) Die in den Städten Wronke und Oberſitzko, 
Kreis Samter, auf den 24. bezw. 30. October anberaumten, mit 
den Jahrmärkten verbundenen Viehmärkte ſind wegen der in 
aan Kreiſe herrſchenden Maul- und Klauenſeuche aufgehoben 
worden. 


Aocales. 
Tborn, den 19. October 1889. 

— Perſonalveränderungen in der Armee. Borchert, characteriſ. 
Port ⸗Fäbnrich vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, 
zum Port.⸗Fähnrich befördert. Franke, Prem. Lieut. vom Bomm. Pio⸗ 
nir Bat. Nro. 2 in das Brandenburg. Pion Bat. (vor Rauch Nro. 3 
verſetzt. 

— Die neuen Armeccorps. Nach einer Mittbeilung der „Hamb. 
Nachr.“ verlautet über die Stäbe der neu zu errichtenden Armeecorps, 
daß man bei deren Bildung mit der größten Sparſamkeit zu Werke 
gebe Infolge deſſen ſollen die Landwehr⸗Inſpectionen in Königsberg 
und Bromberg bereits zum 1. April 1890 eingeben, damit man die 
dadurch flüſſig werdenden Gelder für die Stäbe des 17. Armeecorvs 
verwenden könne. Was die durch die Errichtung der beiden neuen 
Armeecorps nothwendig werdenden Verlegungen betreffe, ſo glaube 
man, daß dieſelben im Weſten gering ſein werden, wogegen im Oſten, 
im Bereiche des 1., 2. und 6. Armeecorps allerdings erhebliche Verle⸗ 
gungen zu erwarten fein dürften. Ein Gerücht, daß das bieſige Regi⸗ 
ment v. d. Marwitz nach Metz discocirt werden ſoll, iſt wohl durch 
unſere, vor einigen Tagen gebrachte Notiz über die Formirung der 
neuen Corps genügend widerlegt. 

— Concert. Ueber ein Concert, das Profeſſor Holländer im 
vorigen Jahre in Bochum gab, beißt es im „Märk. Sprecher“: Das 
am Montag Abend in der „Tonhalle“ bier ſtattgebabte Concert des 
Stceichquartetts Holländer vom Kölner Conſervatorium batte, wie 
vorauszuſeben, einen glänzenden Verlauf. Was das Quartett, 
namentlich im Vortrag unſerer claſſiſchen Meiſterwerke, leiſtet, ift längſt 
weit über Köln binaus rühmlichſt bekannt geworden. Bei dem Vortrage 
der unvergleichlichen Variationen von Schubert über das Lied: „Der 
Tod und das Mädchen“ entſtrömte den vier Inſtrumenten ein bes 
rauſchender Woblklang. Profeſſor Holländer ſpielte allein zwei von 
ihm ſelbſt componirte Stücke, von denen uns das zweite am beſten 
gefiel. Er beſitzt zwar nicht das hinreißende Feuer eines Saraſate oder 
Sauret, dagegen gewahrt man in ſeinem Vortrage auch keine Unart, 
feine Gewaltſamkeit. Die poſitiven Eigenschaften ſeines Spiels find 
vornehm und glänzend, er erndtete lebhaften Beifall; nicht minder auch 
der Celliſt Hegyeſi, der in einem Andante von Davidoff durch ſeinen 
ſeelenvollen Vortrag auf ſeinem berrlichen Inſtrument das Publikum 
zur Begeiſterung binriß. 

— Theater. Director Schönerſtaedt bat ſich nunmehr entſchloſſen, 
zwei Vorſtellungen wöchentlich zu geben und wird alſo auch am 
Donnerftage, den 24. d. ſpielen laſſen. Zur Aufführung gelangt an 
dieſem Tage: „Die Amazone“, Schwank in vier Acten von Moſer. 

— Im Handwerkerverein wird am nächſten Donnerſtag Pro⸗ 
feſſor Bötbte den Vortrag halten. Zu den Vorträgen im Handwerker- 
verein ſind auch Nichtmitglieder ſtets willkommen. 

— Der Cirens Pinder führte ſich durch den Umzug geſtern 
Nachmittag beim bieſigen Publikum ein; allerdings in nicht gerade 
Vertrauen erweckender Weiſe, denn das zur Schan gebrachte Pferde⸗ 
und Wagenmaterial bot keinen entzückenden Anblick, ſondern war viel 
eber geeignet, vom Beſuch der Vorſtelungen abzuſchrecken. Trotzdem 
war die Abendvorſtellnng recht erfreulich beſucht und die Vorführungen, 
ſowobl die Production des Perſonals, als auch die Exereitien der 
Pferde im Ganzen zufriedenſtellend, wenn ſie auch dem Circus einen 
Ruf von Bedeutung nicht zu geben geeignet ſind. Als Glanznummer 
führte Director Pinder vier arabiſche Schimmelbengfte vor, welche eine 
ganz gute Dreſſur zeigten. Mr. Wbealan produeirte ſich in geſchickter 
Art auf dem Panneau, auch Miß Carr errang mit gleichen, graciöß 
und elegant ausgeführten Leiſtungen mehrfachen Beifall. Die Arbeit 


gleichlaufende Bahnlinien von Lille nach Lyon und Bejancon 
bauen, um eine etwaige Mobilmachung zu beſchleunigen. — 
Das Kriegsgericht wider den Abg. Leiſant beſchloß deſſen 
Entfernung aus der Landwehr. — Die Weltausſtel lung 
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Amerika. Die in Waſhington zuſammengetretene Conferenz 
der Seeuferſtaaten beſchäftigt ſich lediglich mit techniſchen 
Fragen. So handelt es ſich um Signale für die Schiffe, Tief⸗ 
gang der Fahrzeuge, Maßnahmen zur Verhinderung der Zuſam⸗ 
menſtöße auf offener See und Anderes. 


Provinzial Nachrichten. 


— Kulm, 18. October. (Neues Kirchſpiel.) Das 
auf dem Grenzgebiete der Kreiſe Kulm, Graudenz und Brieſen 
neu gebildete Kirchſpiel Villiſaß wird nunmehr ins Leben treten. 

— Danzig. 17. October. ((Von der Durchfahr : des 
ruſſiſchen Kaiſerpaares.) Gegen 10 Uhr Vormittags 
lief die „Derſhawa“ im Hafen ein. Die Zarin fuhr im Ruder⸗ 
boot an Land und wurde von dem Kaiſer nach dem Salonwagen 
geleitet, wo das Frühſtück eingenommen wurde. Um 11%, Uhr 
verließ das Zarenpaar mit dem Hofzuge Neufahrwaſſer und 
reiſte über Danzig, Dirſchau und Königsberg weiter. Die 
„Derſhawa“ iſt vorläufig im Hafen geblieben. Der Zar ver⸗ 
brachte die vergangene Nacht im Salonwagen. g 

— Danzig. 18. October. (Ernenung.) Zum techniſchen 
Mitgliede der Commiſſion zur Ausführung der Weichſelregu⸗ 
lierungs⸗Projecte iſt jetzt der Waſſerbau : Inſpector Müller aus 
Potsdam ernannt worden, während bisher proviſoriſch Hafen⸗ 
Bauinſpector Kummer für dieſe Stelle auserſehen war. 

— Braunsberg, 17. October. (Studentencommers.) 
Vor einigen Tagen fand hier eine Verſammlung der oſt⸗ und 
weſtpreußiſchen „Philiſter“ der farbentragenden katholiſchen Stu⸗ 
dentenvereine ſtatt. Es wurde die Gründung eines „Philiſter⸗ 
zirkels“ für Oſt⸗ und Weſtpreußen beſchloſſen und dann ein fide⸗ 
ler Commers veranſtaltet. i 

— Chriſtburg. 17. October. (Ueber die Reiſe 
des Kaiſers nach Oſtpreußen) zur Jagd in den 
rominter Forſten, erfährt die „K. H. Z.“, daß dieſelbe im näch⸗ 
ſten Jahre beſtimmt ſtattfinden wird. Eine dahingehende Ver⸗ 
fügung iſt in den letzten Tagen bei den Oberförſtereien in Szitt⸗ 
kehmen und Naſſaven vom Hofmarſchallamte eingelaufen, worin 
„Mein Vater“, ſtammelte ſie, „das Unerwartete der That⸗ 
e 1 

„Das Unerwartete?“ fragte er überraſcht zurück. „Ich 
dächte, Du wäreſt lange genug vorbereitet geweſen auf Das, 
was nun gekommen iſt. Als wir von London nach Rosegg 
überſiedelten, wußteſt Du, daß Du nur als die Braut Lord 
Arthur's die Königsſtadt an der Themſe wiederſehen würdeſt.“ 

„Vater, Du erinnerſt mich an ein altes Verſprechen, wel⸗ 
ches Du einem ſterbenden Freunde gegeben, und fügteſt hinzu, 
daß wir ruinirt ſeien, wenn ich nicht Lord Arthur heirathete. 
Einzig dies Letztere beſtimmte mich, Deinen Bitten nachzugeben, fo 
kam ich, wirklich von dem Entſchluß beſeelt, die Werbung des 
Mannes, den Du mir beſtimmt hatteſt, anzunehmen, hierher —“ 

Sie hielt zögernd inne. EN 

„Ah, ich verſtehe,“ unterbrach der Graf fie ingrimmig. „Du 
kamſt hierher, gewillt, meinen Wunſch zu erfüllen, weil Du da⸗ 
mals noch Nichts von Capitän Roderich O' Donell wußteſt, doch 
eit er —“ 

g „Halte ein, Vater!” rief Lady Cäcilie aufſpringend, leuch⸗ 
tenden Blickes aus. „Kein Wort weiter, willſt Du nicht die 
heiligſten Gefühle in mir unheilbar verletzen! Was Roderich 
O Donell mir immer ift und war, kein Recht haft Du, ſeinen 
Namen zu verunglimpfen und in Verbindung zu bringen mit 
der Angelegenheit, welche Allem, was ihn betrifft, völlig fern 
liegt. Auch nach ſeinem Hierherkommen würde ich dennoch nicht 
davon abgegangen ſein, mein Wort, daß ich Dir gegeben, zu 
brechen, doch ſeitdem ich ſehen mußte, daß der Mann, den Du 
mir zum Gatten beſtimmt hatteſt, ſich ganz und gar einer An⸗ 
deren zuwendete, während ich kaum noch für ihn exiſtirte, ſeit⸗ 


dem fühlte ich mich frei.“ Gortſetzung folgt.) 


dis Schlangenmenſchen Broschini war ſtaunenerregend und die muſi⸗ 
kaliſchen Fäbigkeiten des Clowns Learto ſehr beifallswertb. Recht An⸗ 
ſprechendes boten auch die Urma⸗Truppe am Reck und Trapez, beſon⸗ 
ders das jüngſte, vierjährige Glied derſelden; Sr. Corridini als 
Jongleur, Mr. Andrew als Jockey, Herr Ruth als Voltigeur und die 
Clown-Entrees; ebenſo war auch die Dreſſur des Ponny⸗Hengſtes 
⸗Kaiſer“ und des Ponnys „Joe“ anerkennenswertb. Im Großen und 
Ganzen wird der Beſuch des Circus das Publikum zufriedenſtellen. 

— Der Verwaltungsrath des Cen tralvereins weſtpreußiſcher 
Landwirthe wird gegen Ende November in Danzig zu der üblichen 
Herbfifigung zuſammentreten. 

— Zur Wiedererlangung auf der Eiſen bahn zurückgelaſſener 
Gegenſtände. Bekanntlich konnte bisber im Bereiche der preußiſchen 
Staatsbahnen bebufs Nachforſchung zur Wiedererlangung auf der Eiſen⸗ 
babn zurückgelaſſener Gegenſtände Seitens des Stationevorſtehers gegen 
Erftattung von 50 Pfennig eine Dienſtdepeſche aufgegeben werden. 
Dieſe Beſtimmung iſt jetzt auf den Verkebr mit den geſammten Ver- 
waltungen des Vereins deutſcher Eiſenbabnverwaltungen ausgedebnt 
worden Ebenſo findet jetzt auf Wunſch die Nachſendung gefundener 
Gegenſtände obne Rückſicht auf Zabl, Gewicht und Entfernung auf den 
genannten Babnen gegen Erſtattung von 50 Pfennigen ſtatt. 

— Das Züchtigungsrecht der Lehrer. Folgendes Erkenntniß 
des preußiſchen Oberverwaltungsgerichtes über das Züchtigungsrecht der 
Lebrer iſt auch für weitere Kreiſe von größerem Intereſſe Es lautet: 
Der Lebrer iſt zur Vornahme empfindlicher körperlicher Züchtigung be⸗ 
rechtiat. Eine merkliche Verletzung iſt eine old, durch welche Geſund— 
heit und Leben des Schülers geſäbrdet erſcheint. Blutunterlauſungen, 
blaue Fiecke. Striemen für ſich allein gebören nicht bierzu, denn jede 
empfindliche Züchtigung, und zu einer ſolchen iſt der Lebrer berechtigt 
läßt derartige Erſcheinungen zurück. Der Lebrer iſt nicht ſtraffällig, 
wenn er einen Schüler, der einer anderen Claſſe angebört, züchtigt, auch 
kann die Züchtigung außerbalb des Schullocales ſtattfinden. Das Ver⸗ 
balten des Schülers außerbalb der Schule unterltegt ebenfalls der 
Schulzucht, was ſo oft von den Eltern gerade beſtritten wird. Daſſelbe 
Züchtiaungs recht hat auch der Geiſtliche bei der Ertbeilung des Confir⸗ 
manden⸗Unterrichts. Die Schulzucht kann nur dann Gegenſtand einer 
gerichtlichen Verfolgung werden, wenn eine wirkliche Verletzung des 
Schülers ftattaefunden bat. 

— Die Einfuhr von lebenden Pflanzen und Pflanzentbeilen 
nach Rußland iſt nunmebr auch für das Zollamt Sosnowice geſtattet 
worden. 

— Boſtaliſche Findigkeit. In gan; origineller Weile bat ſich 
die Findiateit der Stephansjünger an einer Karte erwieſen, die dieſer 
Tage bier anlangte. Die Karte war adreſſirt: „Herrn A. Thorn in 
Caviar, Mazurkiewiez,“ und kam aus Amſterdam. Die Poſt eutzifferte 
bald, daß der Adreſſat“ A. Mazurtewiez in Tborn iſt und expedirte die 
Karte richtig zu Händen deſſelben. 

— Landwirthſchaftliches. Die „Weitpr. land. Mittb.- schreiben: 
Der ſelten ſcöne und warme Nachſommer der vergangenan Woche bat 
nun nicht nur die Hackfruchterndte wobl allgemein glücklich beenden 
laſſen, ſondern auch das Wachstbum aller Saaten außerordentlich ges 
fördert, ſo daß man jetzt ſchon viele recht gut beſtockte Roggenfelder ſieht 


und auf ungewöbnlich früh beſtellten Aeckern die Beſorgniß des Ueber⸗ 


wachſens derſelben nicht ganz ungerechtfertigt fcheim. Doch haben zu 
ſtarke Saaten dem Landmann wobl immer viel weniger Schaden als 
ſchwache verurſacht, auch braucht man vielfach noch trockenes, warmes 
Wetter und kann deshalb wohl allgemein für dieſe ſchönen Herbſitage 
nur dankbar ſein. Mit dem Ergebniß der Rübenerndte iſt man meiſtens 
auch ziemlich zufrieden, mitunter wird ſogar von recht reichen Erträgen 
dieſer Frucht berichtet, dieſelben zeigen einen 1. 2 pet. höheren Zucker⸗ 
gebalt als in dem vorigen Sabre fo daß wenn die Zuckerpreiſe nur einiger⸗ 
maßen erträglich find, die Fabriten auf ein ganz befriedigendes Reſul⸗ 
tat dieſer Campagne rechnen können. Doch bat man bei der Erndte in 
vielen Theilen der Provinz eine größere Anzahl ſolcher Zuckerrüben 
pflanzen gefunden, welche bereits den ſonſt erſt im zweiten Jahre er⸗ 
ſcheinenden Stammſtengel berausgetrieben batten und dadurch zur Zucker⸗ 
fabritation unbrauchbar find. Dieſe Erscheinung ift beſonders auf ol · 
chen Feldern eingetreten, welche von einem der in dieſem Jahr leider 
nur zu häufigen Hagelſchläge betroffen wurden und beſonders wird auch 
die Qualität des Samens durch Hagelſchlag erheblick beeinträchtigt. 
Denn die aus im vorigen Jahre verbagelten Samenculturen gezogenen 
Rüben wieſen pro Morgen über 1000 Schoßrüben auf, während unter 
normalen Verbältniſſen gezogener Rübenſamen nur 85 Schoßrüben er- 
gab. Erfabrungen nur eines Jabres geſtatten ja natürlich noch keine 
ſicheren Schlüſſe, aber es dürfte doch ratbjam fein, bei Antauf des Rü⸗ 
benſamens dieſe Beobachtung nicht unberückſichtigt zu laſſen und von 
dem Producenten Garantie zu verlangen, daß ſein Rübenſamenfeld nicht 
von Hagelſchlag betroffen war. Die am 13. d. Mts. angebrochene 
Witterungs periode des letzten Mondviertels vom 17. October dürfte vor 
Beginn der nächſten atmoſpäriſchen Hochfluth am 22. d. M. noch eine 
Reihe ſonniger Herbſttage bringen, welche um den !9. 21. von leich⸗ 
ten Nachtfröſten begleitet ſein werden. 

a Gefunden wurde eine Rolle Papier mit zwei Zeitſchriſtheften 
in der Catharinenſtraße 

8. Polizeibericht. Elf Verſonen wurden verbafter, darunter neun 
Bettler und ein Pfefferküchlergebilfe, der auf Requiſition der Amts- 
anwaltſchaft in Liſſa wegen Diebſtabls verfolgt wurde. Derſelbe wurde 
der Amtsanwaltſchaft zugefübrt. 


——— — — — 
Aus Nah uns Fern. 


" (Alterlei) Das Land der Schnapskneipen 
iſt Belgien. Es giebt in dem kleinen Lande gegenwärtig 136 000, 
ſage einhundertſechsunddreißigtauſend Schnapskneipen. Daneben 
beläuft ſich die Zahl der Schulen auf 5500. Ein edles Ver⸗ 
hältniß! — In Lübeck hat am Freitag die Enthüllung des dort 
errichteten Geibel⸗Denkmales ſtattgefunden. Die ganze 
Stadt war reich geſchmückt. — Für die brüffeler Bahnhöfe war 
der Mittwoch ein Unglückstag. Auf dem Nordbahnhof 
wurden dem Polizeichef der Staatsbahnen Morells durch den 
einlaufenden niederländiſchen Zug beide Beine abgefahren. Sein 
Zuſtand iſt ein hoffnungsloſer. Auf dem Südbahnhofe lief der 
aus Frankreich kommende Zug gegen Mittag ein. Alle Fahr- 
gäſte ſtanden bereits in den Coupe’s, um auszuſteigen, da er- 
tönte eine heftige Exploſion. Die Weſthinghouſe „ Bremſe hatte 
verſagt, der Zug war gegen die Stoßbalken angefahren und 
hatte ſie eingeſtürzt. Angſtgeſchrei und Schmerzensrufe ertönten 
aus allen Wagen. Die Paſſagiere waren mit Wucht gegen die 
Wände geſchleudert worden und erhielten mehr oder minder 
ſchwere Wunden am Kopfe und am Geſichte. Feſtgeſtellt ift, daß 
zwei Perſonen ſehr ſchwer, zwanzig erheblich verwundet ſind. An 
dem 8 der Erſtgenannten wird gezweifelt. — Die 
Mannſchaften des Alexa nder Regiments in Berlin 
haben, Dank der Freigiebigkeit des Zaren, höchſt fibele Tage 
verlebt. Aus der kaiſerlichen Privatſchatulle waren zur Be⸗ 


wirthung rund 3600 Mark angewieſen worden. Es kam dadurch 
auf je drei Mann ein Achtel Bier, fünf Cigaaren und eine 
Mark baar. Die durch die Annenmedaille ausgezeichneten Feld⸗ 
webel erhielten noch je 20 Mark. — Der wiener Fiakerkutſcher 
Bratfiſch, bekannt durch die Beziehungen zum Kronprinzen Rudolf 
von Oeſterreich, wollte in Dresden dieſer Tage öffentlich auftreten. 
beſonderer Interventionen iſt dies Auftreten polizeilich verboten 
worden. 


Holzverlier auf der Weichſel. 
(Vom 18. October 1889.) 

Von A. aport durch Schiffer Goldmann 6 Traften 1550 kief. 
Bolten ins N 384 kief. Sleeper, 256 tann. Nundholz, 1528 
Rundelſen, 927 Rundeſchen. Vallentin und Markwald durch denſelben 
300 kief. Mauerlatten, 13675 kief. einfache Schwellen. J. Schulz durch 


Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig 
per I20pfd tranſit 103 Mk. bez., Regulirungspreis 120pfd. 
lieferdar inländiſcher 154 Mk., unterpoln. 104 Mk, tranſit 
10 . 

Spiritus per 10000 % Liter loco contingentirt 54 Mk. Gd., 
nicht eontingentirt 31½ Mk. Gd. 


Königsberg, 18. October. 

Weizen feſt, loco pro 1000 Kilogr. hochb, 12702 2pfd. 170,50 Mk. bez., 
rotber 124/58 pfd. 176, 125pfd. 180 Mk. bez 

Roggen unverändert, loco pro 1906 Kilogr. inländiſcher 119/0pfd. 
142, 122pfd. 148 Mk. bez. 

Spiritus (pro 100 Liter à 100 %, Tralles und in Poſien von 
mindeſtens 5000 I) ohne Faß loco contingentirt 54,25 Mk. 
bez., nicht contingentirt 35 Mk. Gd. 


Teegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin den 19. October. 


Woicik 1 Trafte 330 kief. Nundbolz 195 kief. Mauerlatten, Jimber Tendenz der Fondsbörſe: feſt 
und Gfeeper, I kief. einfache Schwelle. Joſ. Karvf durch Wolanin KRulfiihe Banknoten p. Dass a 211 21080 
2 Traften 16 kief. Rundbolz, 3289 kief. Mauerlatten. Graf Plater Wechſel auf Warſchau ku z 110-30 210 —50 
durch Przeplela 4 Traſten 1080 tief. Rundbol, 1190 kief. Balken und Deulſche Reichsanleihe 30 proc. 102—90 10275 
Mauerlatten, 1700 fief. Sleever, 1300 kief. einfache Schwellen, 500 Rund⸗ Polniſche Pfandbriete 5proe. |. 62—20| 6220 
elſen Weinberg durch Denfelben 233 fie, Mauerlatten, 2200 kief. Polniſche Yiquidationspfandbriefe 57 20 57 
Sleeper. 1 Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3yapıoe. 190 90 100—70 
r 1 . N Disronto Commandit Antbeile. 235 55 6⁰ 
i ſterreichi erh a 71 05) 170-9 
Handels Nachrichten. J 
Berlin, 10. October. Städtiſcher Centralviehhof. (Amt⸗ ed ort . Hi EN 
licher Bericht der Direction.) Seit geſtern, alſo einſchließlich des goggen: oed 5 164 164 
Vorhandels, ſtanden zum Verkauf: 984 Rinder, 1546 Schweine, Detbr -Novbr. 164 - 50 164—7 
668 Kälber, 771 Hammel. — An Rindern wurden ca. 650 Novembrr-Desbr . 104-0 105 50 
Stück geringer Waare zu den vorigen Montagspreiſen umgeſetzt; April: Mai. it NEE 6770| 168 50 
; Schmei ; ; Rüböl: October. n a 67-60 66 40 
ebenſo verlief der Schweinemarkt in Tendenz und Preiſen genau April⸗Mai e eee 5880 5860 
wie der Montagsmarkt und wurde geräumt. 1. nicht aufgetrieben Spiritus: 50er loo ) 52—80 53 —30 
II. und III. 56—63 Mk. pro Pfund mit 20 Proz. Tara. — 70er loco e Ae e 29 600 34-10 
Kälberhandel ruhig. I. 52 —62, ausgeſuchte Waare darüber, II. e EEE + 50 2: 0 
en Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel ohne Reichsbant⸗Disconto 5 dCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 J, reſp. 6 Ct. 
mſatz. 


94. Seglerſtraße 94. 


Modewaaren⸗ Handlung "ug 


geliebten Tochter und Schweſter Hausbettler 


Emilie Hein 


Der Vaterländiſche 
Frauen⸗Zweig⸗Verein Thorn 


ſtellt denjenigen Hausvorſtänden, die an 


keine Gaben mehr verabfolgen wollen, 


Thorn, 19. Oetober. 
Wetter: ſchön. 


Alles pro 1000 Kilo ab per Bahn. 


en ren uaperäad, 124pto. blauſpitzig, 151 Mk. 126pfd. bezogen 156 bequemen und reichlichen Gebrauch ermöglicht, 
„ 128 pfd. 


ͤu— 4 ͤ —WVͤ—ʒ ͤ — rn 


| Größtes Lager jertiger: Garderobe M. Rerlowitz, 


bunt 162 Det, 128pfd. bell 166 Mk., 130pfd. 179 Mk. 


r Damen, Herren und Kinder. 
Anfertigung nach Maaß. 


Kein Gehrimmittel! 


ſondern altes bewährtes Haus⸗ 
mittel (Malzzucker und 
Zwiebelſaft) ſind 


Na Buchſührungen, 
echnen und Comloirwiſſenſchaflen. 
Curſus beginnt am 22 Oetbr er. 


Gründlichſte Aushlldung. II. 
Tuchmacherſtraße 184, part. 


Roggen A =: geringes Angebot 121/2pfd. 15304 Mk., 123]apfo 
5 


Gerſte Braunw. 145 —155 Mt., Mittelw. 13035 Mk., Futterw. 
117-123 Mk. 
Erbſen Futterw. 136 142. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 19. October 1889 


Barome⸗ Windrich⸗ 8 
Tag | St. ter EVER tung, und KA Bemerkung 
. ark 
18. 2hp 7547 T 110| W 5 5 
hp 754,6 7 10,4 0 2 10 
19 7ha 753,2 |+ 11,8 | NE 6 


. Waſſerſtand der Weichſel am 19 October bei Thorn 0,73 Meter. 


ö Telegrapßiſche Depeſche. 


19 10 59 18.10.89 Gontinentot-Telegrapben-Compagnie (rüber Wolff ſces Bureau) Berlin. 


Eingegangen 2 Ubr 25 Min. Nachmittags. 

Monza, 19. October. Das deutſche Kaiſerpaar iſt 
Vormittags um 9 ½ Uhr hier eingetroffen, und vom ita⸗ 
lieuiſchen Königspaar, ſowie von allen Mitgliedern des 
Künigshanſes, den Hofſtaaten und dem Gemeinderath auf 
dem Bahnhöfe empfangen worden. Die Begrüßung war 
eine äußerſt herzliche. Der König und der Kaiſer, die 
Königin und die Kaiſerin umarmten und küßten ſich wieder⸗ 
holt Unter den ſtürmiſchen Jubelrufen der Bevölkerung, 
welche die Straßen und die Fenſter füllte, fuhren die 
Majeſtäten nach dem Königsſchloß. 

EEE 


Zahlreich find die Opfer, die jährlich an dem ſchleichenden Gift 
der Schwindsucht dahenſiechen. Wohl verſucht die Wiſfenſchaft immer 
‚neue Mittel zur Bekämpfung dieſer beimtückiſchen Krankbeit; aber der 
wichtiaſte Punkt, die paſſende Ernährung, bildete bisber den ſchwierigſten 
Tpeil der Pflege, da in den meiſten Fällen dieſer Krankheit die Vers 
dauungsoraane bald ihren Dienſt verſagen, ſo daß es unmöglich iſt, dem 
erkrankten Körper durch Fleiſch, Milch oder Eter die nöthige Stärkung 
J uzuführen. Von außerordentlichem Werth erweiſt ſich bier Femme⸗ 
rich's Fleiſch⸗ Pepion, welches ſich durch angenehmen Geſchmact, 
ſowie die Thatſache auszeichnet, daß es niemals Verdauungsſtörungen 
verurſacht, während feine leichte Löslichkeit in Sreiſen aller Art einen 
! 0 der bald eine ſtärkere 
Muskelentwickelung und allgemeine Körperzunabme berberführt. 


94. Seglerſtraße 94. 


Leinen- und Baumwoll Waaren- Lager 


Correſp., Kaufın, 


dar]! Verein junger Kaufleute 


„Harmonie“, 
Mittwoch, d. 23. October er. 
Abends 9 Uhr. 


Baranowski, 


Daukſagung. 
Für die geſtern, den 18. d. M. 
bei der Beerdigung unſerer viel- 
7ꝓꝓꝓ%ꝓSSSSVTW puren nun, bei Nicolai. 
e 45 dern ſtatt deſſen einen von ihnen | die ächten oschen Meine Wohnung befindet ſich jeßt 
ehaltene, tiefergreifende Leichen⸗ ſon ien . 08 Ordentli e 
gehe jagen wir dem Herrn Pf. ſelbſt feſtgeſetzten regelmäßigen Betrag oscar Ted bons 0 Baderſtraße 5960 6 1 ch 
Jacobi, ſowie allen Damen, 5 den D das Vereins⸗ 0 eon — 3 Treppen eneral⸗ Verſammlung. 
welche der Entſchlafenen die letzte Thirſchld 1750 Merk reuz) 5 Zwie 1 e beftes, | und bin ich zu der Annahme neuer ... Der Vorſtaud. 
Ehre erwieſen haben, unſern herz. zur Verfügung welches die re billiaſtes Mittel] Schülerinnen bereit. Feinſte 
f ar Dank. Hausbettelei verbittet und Hülfsbe. -.-- gegen Huſten, Heiſerkeit Loui D hol llũ D A 
. 1889 dürftige an den Verein weiſt. und Verſchleimung mit Erfolg oulse Burchnolz, Ho n er uſtern 
a. eee Bisher haben von dieſer Einrich- anzewendet. Man acpte genau auf die — Klavierlehrerin. 1 5 empfiehlt 
ei Geſchwiſter tung Gebrauch gemacht folgende Haus⸗ „Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen zii Meinen geehrten Kunden von Luk Gelhorn, 
ne b vorſtände reſp. Geſchäftsfirmen: „O car Lietze“ horn und Umgegend die ergebene Weinhandlung. 
' Frau Karoline Schwartz, 95 Be 25 un 50 Pia. bei [ Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage Vi AT är-Bilder 
0 2 N : die ON Be Warda, a un ie 8 Schillerſtraße 414 8 füt Infant. u. a Sftellig a 
Rrieger- RUN Verein ‚Unruh, Berend, Dammann & Kordes, J. A. Laube in Culmſee. neben Herrn Schleſingers Reſtau⸗ 


a Kuntze & Kittler. 
Zur Beerdigung des verſtorbenen 


Compagnie die Leichenparade. 
Dieſelbe ſteht Montag, den 21. d. macherſtraße 179, ſowie 

Dis, Nachmittags /½3 Uhr am Der Vorſtand. 

Bromberger Thore zur Abholung der J. A 


Fahne bereit Stachowitz. 
Thorn, den 19. October 1889. Schriftführer. 
Krüger. — 


Oeffentliche Ausschreibung. 

Die Herſtellung der Spundwände 
einſchl. Materiallieferung, ſowie die 
Ausführung der Bagger- und Beto— 
nirungs-Arbeiten zur Befeſtigung der 
Sohle des Herrmannsgrabens auf 
Bahnhof Graudenz ſollen in öffent⸗ 
licher Ausſchreibung vergeben werden. 
Mit entſprechender Aufſchrift verſehene 
verſchloſſene Gebote ſind bis zum 

October d J., 
Vormittags 11 Uhr 
bei der unterzeichneten Bau⸗Inſpection 
einzureichen. 

Die Verdingungsunterlagen können 
von derſelben gegen poſtfreie Einſen⸗ 
dung von 50 Pf. bezogen werden. 
Graudenz den 16. October 1889 
Königliche Eiſenbahn⸗Bau- 

Inſpection II. 


N’ Vorschrift 


ersten Rang ein. 


Apotheken, 
kenntlich. 


a er 


Holzverkaufstermin 
für die Beläufe Drewenz, Strembaezno 
und Kämpe wird am 
Donnerſtag, 24. Oct. d. J. 
von Vorm. 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee abgehal⸗ 
ten werden. 1 6 705 

olz: ichen mit 19,04 
au Rusbeld Im. und 193 Kiefern 
mit 180,66 Fm. 


: 723 rin Kloben, 
au Brennholz 751 rm. Knüppel 


dem 1. October d. J. eine 


verbunden mit 


verſchiedener Holz⸗ Hochachtend 
arten. | 

Leszuo bei Schönſee, 15. Det. 1889. 

Königliche Oberförſterei. 


miethen. 


1 Weitere Anmeldungen nimmt ent - 
Kamerad Schneider ſtellt die te gegen die Vereins Armenpflegerin 
Schweſter Johanna Romeikat, 


des Universitäts- 
Professors Dr. Harless, Königl. 
Geheim. Hofrath in Bonn, gefertigte: 


Stollwerck“ e 
Brust-Bonbons, 


seit 50 Jahren bewährt, nehmen 
unter allen ähnlichen Hausmitteln den 


Als Linderungsmittel gegen 
Husten, Heiserkeit und 


katharrhalische Affeetionen 
gibt es nichts Besseres. 
Vorräthig in versiegelten Packeten 
zu 40 und 25 Pfg. in den meisten 
guten Kolonialwaaren-, Droguen - Ge- 
schäften und Conditoreien, sowie in 


durch Firmen-Schilder 


Buch-, Papier- und Schreib- 
waareuhandlung 


Cigarrenlager 
i. d. Stadt Podgorzb. Thorn eingerichtet 
habe. Indem es mein Beſtreben ſein 
wird, allen Anforderungen nach jeder 
u. 280 rm. Reiſig Richtung hin zu entſprechen, empfehle 


R. Villain. 
ut moblie Heer Bil zu der 


Fiſcherſtraße 1295. 


Tuch⸗ durch locale Anaesthesie. 


Künstl. Zähne und Plomben, * 
Spec. Goldfüllungen, 


| Grün, 
in Belgien approb. 
MER” Breitestrasse. "ug 


Berliner 


Wasch- & Plätt-Anstalt, 
Bestell P 
Ei a 

BE Shmerzlofe ug 
Zahnoperationen. 
künſtliche Zähne und Plomben 

Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


bauerei von 


zu verkaufer 


ermäßigten 


u. ſtrengſter Discre⸗ 
tion bill. liebev. Aufn. Berlin, 
Schlegelſtr. 12, part. Priv.⸗Entb.⸗Anſt. 
Wittwe Beggerow, Hebeamme. 


* Fein e Fein f 


Cryſtall⸗ Cylinder 


(mit Stempel) 


Wiederverkäufern hohen Rabatt. 
dolph Granowski, 
Klempnermeiſter. 


M. Jewasins ki, 
— Tapezierer und Decorateur, — —— 


Brückenſtraße 19 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publi- Kell 


beim Maure 


zur Anfertigung ſämmtlicher Polſter⸗ 
und Decorations Arbeiten bei der im B 
billigſten Preiſen. EAN 


Privatunterricht 


in allen Gymnaſialfächern ertheilt 


kniſſes iſt, 


Coppernicußſtraße 233. 


W. Rosenthal, 


Ein Prahmhaus, 
11,70 m lang, 4,90 m breit, welches 
auch als Fähr⸗Prahm benutzt werden F ee 
kann, ſteht zum Verkauf auf der Schiffs⸗ HG": Wohnung. gu 


Möbel:, Haus: und Küchen 
Gerät 


Der Ausverkauf 
meiner Holzbeſtände in Rudak zu 


; ters hei g beabſichtige ich zu verkaufen. 
Damen de Noafft.|g, Wystrach, Seglerſtr. 140, 2 Tr. 


zu Faſchinen- und Pflanzungs⸗ 
arbeiten find dauernde Beſchäftigung 


Soppart, Thorn 
A arheftrafte 50, l 


kum der Stadt Thorn und Umgegend kann ſich melden. 


Ein junger Mann, 
eſitze des einjährigen Zeug⸗ 


Bank- oder Speditionsgeſchäft 
Offerten unter S. L. in 
dieſer Zeitung abzugeben. 
Krause, cand phil., Ein möbl. 


zu verm. Schillerſtr. 406, 2 Tr. 


rant meine . Bäckerei r f ganz neu u. prachtvoll, 


— ü — — tra ‚empf. Photogr. u. Händlern ſehr billigſt 
De en 1 Kesoberg, Hofgeismar. Probe⸗ 
Schmerzlose Zahn-Operation bild auf Wunſch. 


Daberſche Kartoffeln 


zu haben bei 
E. Drewitz. 


Bäckermeiſter. 


vermiethen. 
—— Breiteſtraße 90b 
Eis, Wohnung für 240 Mark 

Bäckerſtraße 227 zu vermiethen. 
Mel Zim. u. Cab. an 1 od. 2 Hrn. 
zu vermiethen. Gerſtenſtraße 78. 
(giebetöitr. 7 jind im der 1. Etage 

2 helle Vorderzimmer und großes 
Entree zu vermieth. 


M. lire Zimmer mit Bürſchengelaß 


zu haben Brückenſtraße 19. Zu 


6. Gannott, Thorn. 


ı Strobandſtraße 81, 3 Tr. 


Preiſen wird fortgejegt 
D. M. Lewin. 


Mein Haus, gelegen Seglerftr. 140, erfragen 1 Treppe rechts. 


ein möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſcheng. zu verm. Coppſtr. 181 II. 


— ——— nn nam aan mnennnn 


. N nk a iii 

6 ausrangirte Arbeitspferde 2 kleine Zimmer zum  Yureau öder 
ſtehen wegen Zuzucht in Roſenberg bei C 
Thorn zum Verkauf. 


omt. geeig. z. v. Strobandſtr. 22, 
| ei dem Herrn Dr. Horowitz 
„ beſtes Herbſtfütter I bewohnte, mit allem Comfort, 
en en Pierde en) aſſerleitung ꝛc. ausgeſtattete Woh⸗ 


Kropf u. Verdauungsſtörungen, verkauft in ue Breiteſtraße 88, 2 Etage 
frei Thorn à C . 


{ { Block, Schönwolde. 
Geſchäfts Eröffnung. a 10 Pfennig, — Arbei 
Einem hochgeehrten Publikum der Stadt gewöhnliche Cylinder billiger. rbe 

odgorz und Umgegend erlaube mir 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit 


vom 1. April 1890 ab zu vermieth. 
Thorn. (. B. Dietrich & Sohn. 
FFF 


tr 1 Mark. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 18. Sonntag, (p. Trinitatis) 20 October. 
Altſtädt evang Kirche 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Vorber Beichte. Derfelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ u. Nachm Collecte für das ſtädt. 

Armenhaus. 


ter 


rmeiſter 


Ein 19 7 evang. Kirche. 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Satfrifteieu. 
ner-Lehrling Vorm 9¼ Ag Hr Varrer Andriefen 
Kodefte für den Kirch ee 
1. Schügen haus. Georgengemeinde. ban der e 


Nachm 5 Uhr: Piarrer Klebs. 
Neuffädt. ed. Kirche. 
Vorm. 11½ Uhr. Militärgottesdienſſ. 
2 err Garniſonpfarcer Rüble. 
der Exped. Lvangel. lutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſl. 
Herr Harniſonpfarrer Rühle, 
? Cvangel luth. Kirche Mocker. 
Früh 9%, Uhr Herr Paſtor Gaedtke. 


ſucht 


Stellung in einem 


Zimmer mit Cabinet 107. 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — Im Gebrauch billigster s 
Neueſte Tuchmuſter 


Neueſte Tuchmuſter 


Neueſte Tuchmuſter 
ranfo 


| ranko ranko 


am 7. November d. J, an Jedermann. € an Jedermann. au Jedermann. 
Vormittags 9 Ubr Ich verſende on Jedermann der ſich ver Poſtkarte meine Collection beitellt, franfo eine reichbaltige Auswahl der neueſten 
für die Landbevölkerung. Muſter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen- und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen forftgrauen 
am 7. November d. J., Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard⸗, Chaiſen⸗ und Livres Tuchen ete ete und liefere nach gan; Nord- und Süddentſchland 
Nachmittags 3 Ubr Alles franto in's Haus — jedes beliebige Maaß, ſelbſt für einzelne Kleidungsſtücke — zu Original-Fabritpreiſen, unter Garantie 
für die Stadtbevölkerung für muftergetreue Waare. — 
vom Buchſtaben A. bis Ich verſende zum Beiſpiel: 3 
einſchließlich K. g Stoffe zu einem dauerhaften, modernen Buxkin⸗Auzug ſchon von Mk. 390 an. 
am 8. November d. J., Stoffe zu einem guten, ſchwarzen Tuch-Anzuge ſchon von Mk 5 — an, 
Vormittags 9 Uhr | Stoffe zu einem eleganten, modernen Gehrock ſchon von Mk. 5.50 an, 
“ür die Stadtbevölkerung | Stoffe zu iner dauerhaften, guten Zuxkinhoſe ſchon von Mk. 3.90 an, 
vom Buchſtaben I. bis St N fi : Mek 
einſchließlich E. offe zu einem eleganten, modernen Ueberzieher ſchon von 6. — au, 
Die qu Verſammlungen finden im Exer⸗ Stoffe zu einer guten, haltbaren Joppe ſchon von Mk. 3.50 an 5 
eierbauſe auf der Culmer⸗Esplanade ſtatt. bis zu den hochfeinſten, eleganteiten Genres, Alles franto zu Fabrikpreiſen. — Leute, welchen an Ort und Stelle nur wen günſtige 
Zu den Controll-Verſammlungen baben Kaufsgelegenbeit geboten iſt, oder ſolche welche unabhängig davon ſindwo ſie ibre Einkäufe machen, kaufen am vortheilbafteſten und billigſten 
zu erſcheinen: in meinem Magazine, denn nicht allein, daß ich Alles franko in's Haus liefere, bietet mein Etabliſſement Jedermann den Vortheil 
auch im Kleinen zu Fabrikpreiſen zu kaufen und ſich feinen Bedarf aus einem außerordentlich reichhaltigen und mit allen Neuheiten 
der Saiſon ausgeſtatteten Lager, obne jede Beeinfluſſung mit Ruhe zu Haufe auswählen zu können. — Ib führe grundſätzlich nur 
bewährte, gute Qualitäten, halte ſtreng auf Reellität und garantire für muſtergetreue Waare f x 
5 Es lobnt ſich gewiß der Mübe ſich durch eine Poſtkarte meine Muſter zu beitellen. um ſich vor der ganz beſonderen 
Leiſtungsfähigkeit meines Etabliſſements zu überzeugen und ſtehen die Proben auf Verlangen Jedermann gerne franko zu Dienſten. 


H. Ammerbacher, Fabrik⸗Depot, Augsburg. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Die diesjährigen Herbſt ⸗ Controll⸗ 
Berſammlungen in Thorn finden ſtatt: 


1. Sämmtliche Reſerviſten, 

2. Die zur Dispoſition der 
Truppentbeile beurlaubten 
Mannſchaften. 

3. Die zur Dispoſition der 
Erſatz-Behörden entlaſſe⸗ 
nen Mannſchaften. 


4. Die im Jahre 1877 in der 
Zeit vom 1. April bis 30, 9 Er Ordentliche 
We een Wolizei Berordnung Generalberſaumlung. 


mit Nachdienen beſtraft 


die Erforderniſſe der mit Wohnhäuſern aunzubauenden Straßen der Stadt Allgemeine Ortskrankenkaffe. 


er behufs 475 es born 

hrung zur Landwehr x x 2 Die Mitglieder der Generalver⸗ 
2. Aufgebots Auf Grund der 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei-Verwaltungen 7 E 
Wer ohne genügende Entſchuldigung 88 jet Poliz 9 ſammlung der Kaſſe werden zur ordent⸗ 


ausbleibt, wird mit Arreſt beſtraft. 

Die ſchiffſahrttreibenden und die im 
Auslande befindlichen Perſonen ſind in der 
Regel von dem perſönlichen Erſcheinen bet 
den Controll⸗Verſammlungen entbunden. 
Dieſelben ſind jedoch verpflichtet ſich in der 
erſten Hälfte des Monats! November 
mündlich oder ſchriftlich bei dem Haupt- 
meldeamt oder Meldeamt zu melden und 
etwaige Veränderungen in ibren bürger⸗ 
lichen Verhältniſſen hierbei anzugeben. 

Sämmtliche Mannſchaften baben zu den 
Controll Verſammlungen ihre Militär⸗ 
papiere mitzubringen. 

Befreiungen von den Controll = Bers 
ſammlungen können nus durch die Bezirks⸗ 
Commandos ertbeilt werden. a 

In Krankbeits⸗ oder ſonſtigen bringen- 
den Fällen, welche durch die Ortspolizei⸗ 
bebörden (bei Beamten durch ihre vorge 
ſetzte Civilbebörde) glaubpaft beſcheinigt 
werden müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Controll⸗Verſammlung 
rechtleitig bei dem betreffenden Haupt⸗ 
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. 

Wer fo unvorbergefeben durch Krankbeit 
oder dringende Geſchäfte von der Theil 8 
e Be Zu beiden Seiten des Straßendammes, zwiſchen dieſem und den Bür⸗ 
mehr Techteitig eingereicht werden tann, gerſteigen, müſſen gut gepflaſterte Rinnſteine liegen, welche gegen die Bürger⸗ 
muß ſpateſtens zur Stunde des Stattfindens ſteige durch gehauene, ſenkrecht ſtehende Granitbordſteine von der in den Straßen 
n . Stadt üblichen Art und Güte, begrenzt ſind. Die Rinnſteine ſind ſo an⸗ 
oder Polizei⸗Bebörde unte In: ! j; ab eine 
gabe der Bebinderungsgründe alu dg vo das Abfließen des Waſſer vom Straßendamme zum Bürgerſteig 

8 5 


den. 
” Später eingereichte Atteſte können in der i . s 
— Ir Verden Entſchuldiau ng . Solange die Straße nur an fn a Seite . 1 e 2 
angeſeben werden. . ö baut wird, genügt es, wenn die Erforderniſſe aus 88 3 und 4 nur auf dieſer 
in Folge verſpäteter Eingabe auf „; 15 . ‚ 

fein Disnenfanonsaejub bis zur Controll⸗ einen Seite erfüllt werden. 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erbalten i 8 6. ae i 
baben ſollte, bat zu der Verſammlung zu Die zur Beleuchtung der Straßen erforderlichen dauernden örtlichen Ein⸗ 
erſcheinen⸗ RE richtungen müſſen, nach Maßgabe der in dem betreffenden Stadttheile, bezw 
en e ee in gleichartigen Stadttheilen üblichen Art der Straßenbeleuchtung vorhanden ſein. 
ſuche möglichſt früh zur Vorlage zu binnen. 75 


allgemeinen Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 und in Ausführung von 
$ 12 des Geſetzes betreffend die Anlegung von Straßen vom 2. Juli 1875 auf Montag, 4. Novbr. cr. 
— Belek = Sammlung Seite 561 — wird von uns, unter Zuſtimmung des | Abends 8 Uhr 
Magiſtrats, für den Gemeindebezirk der Stadt Thorn hiermit verordnet, daß in die vereinigte Innungsher⸗ 
zur Fertigſtellung einer Straße für den öffentlichen Verkehr und für den An⸗ berge, Tuchmacherſtr 17607, 
bau von Wohnhäuſern folgende page zu erfüllen find. hierdurch eingeladen. 

Die Straße muß in ihrer vollen bebauungsplanmäßigen Breite, und, * 11 d erg 


Metern, für den öffentlichen Verkehr Ben fein. 
3 i HER j ; lieder Riemermeiſter F. Stephan 
Der Straßendamm muß in der bebauungsplanmäßigen Breite, oder, in e ; ene 
Ermangelung eines Bebauungsplans, mindeſtens acht Meter breit mit geſchla⸗ erahnen eee eee 
genen Granitkopfſteinen von der auf den Stadtſtraßen üblichen Art und Güte 3 Erſatzwahl für das ausgeſchiedene 
gepflaſtert ſein. Vorſtandsmitglied Werkführer Chr. 


ö 5 3. 5 f 5 l Franke. 
Zu beiden Seiten des Straßendammes find erhöhte Bürgerſteige nach 4. Vorlage 


Maßgabe der Bebauungspläne, oder, in Ermangelung ſolcher, von mindeſtens P f 

2½ Meter Breite mit einem gangbaren Pflaſter von Granitſteinen. oder mit 5 ei Dechargeertheilung⸗ 

einer anderen, mindeſtens gleichwerthigen Befeſtigung anzulegen. Die Bürger ⸗ 6. Wahl des Rechnungsausſchuſſes zur 

ſteige müſſen nach den Rinnſteinen W Reviſton der Jahresrechnung pro 
1889 

Thorn, den 18 October 1889. 


— ð᷑—2 3 * L———— wb 


82 F. Stephan. 


“ * * 0 
Haltbare Biscuits 

aus der Fabrik von 
Gebr. Stollwerck in Köln. 
Wohlschmeckend zu Wein, Kaffee, 
Thee, Chocolade, Cacao u. Limonade. 
Die beliebtesten Sorten sind in den 
meisten feineren Kolonialwaaren- und 
Delikatessen-Geschüften, sowie Con- 
ditoreien zu haben. 


8 
Die Straße iſt in der durch die 88 1 bis 6 beſtimmten Beſchaffenheit 


Mit Rückſicht darauf, daß in letzter Zeit $ 2 7 . h 5 7 be Besonders 
n e e ie ſoweit . ftellen, 95 ſie ir da a ane Seite Din we ber empfehlenswerth: 

nan b irt eine andere fertige Straße hat. Die Entwäſſerung der Straße mittelſt der Germania- 
enen . Rinnſteine muß in gleicher Art ſoweit fortgeführt werden, daß die Straße die Biscuit. 3 


gebracht, daß: erforderliche Vorfluth in einem öffentlichen zur Einführung der Abwäſſer ge⸗ 
Mannſchaften, welche aus ſtatteten Waſſerlaufe, oder in eine anderweite, im Sinne dieſer Verordnung 
2. r it N fertiggeſtellte öffentliche else » Anlage (gepflafterter Rinnſtein oder 
75 Entlalſoon 4 5 men, Canal) von genügender ee 0 erhält. 


verpflichtet ſind, ſich inner e 2 i 
balb 14 Tagen nach der Abweichungen von den vorſtehenden Beſtimmungen kann die 


sehr schmackhaft * 
als Dessert; } 


Kinder-Biscui 

leicht verdaulich G 
und nahrhaft selbst 75 
für Kinder von drei * 


wird bierbei AL Erinnerun 


Polizei⸗ 


erfolgten Entlaſſung bei 1 1 i 1 alle genehmigen. Monaten ab. 
dem zutreffenden Haupt= a Er A = einzelnem 8 9 0 9 Verpackt in I u. 2 Pfd.-Büchsen, sowie 
nn oder Meldeamt ‚ Di { fi i 5 * 1 tun ausgewogen. 
anzumelden. 
2. We II. a een erwauun g. 993 
nach einem aberen ver, XXXNNNXXXXX XXNX VU COO CO COC 
. Rx KX0XX G eneralverjammlung 


Ierrengarderoben- u. Militär-Effecten- 
Geschäft. 


Montag, 28. October Abends 8 Uhr 


pflichtet ſind, ſpäteſtens 14 
im Schützenhauſe. 


Tage nach ſtattgefundenem 


Verzuge dem betreffenden ! dnung: 
Haupımelde » Amt oder N Tagesor 9: 
sie“ Heinrich Kreibich, 
zeige zu machen. 1 

3. Die für ibreControlle er. 5 der Statuten auf 


Grund des Reichsgeſetzes betreffend 
die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften vom 1. Mai 1889. 
5 Beſchlußfaſſung über Inſtructionen 


forderlichen Meldungen an 
die zuſtändigen Militärbehör- | 
den können auch durch Fa⸗ 
milienangehörige erſtattet 
werden. Zu den Kontroll 


Heiligegeiststr. 162. Thorn. Heiligegeiststr. 162. 
Neuheiten für die Herbst- und Winter-Saison 
1 . 


als: 
Verſammlungen dürfen fie Paletot, Anzug,stofle etc. für Vorſtand und Aufſichtsrath. 
im Frieden nicht berange⸗ zeige ergebenst an. 4. Feſtſtellung des Hoͤchſtbetrages: 


den. Ä ; 
Im Uebrigen 200 ef genaue Beſolaung XXXXXXXXXX XO COO 8 a) der aufzunehmenden Depoſiten 


aller dem Militär⸗Paß vorgedruckten Be⸗ und Spareinlagen. 
Me ine 
renden Credits. 


ſtimmungen bingewieſen. b) des einem Mitgliede zu gewäh⸗ 
Cigarren⸗ und Tahback⸗Handlung 5. Veſchlußfaffung über den Anſchluß 


Tvorn, den 4. Oetober 1889. | 
befindet ſich jetzt an einen Verband. 


Königl. Bezirks⸗Commando | 
| 50 Breiteſtriiße 50 ug Vorſchuß Ber zn zu Thorn 


Thorn. 
gegenüber der Deſtillation des Herrn Sultan. | mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Vorſtebende Bekanntmachung wird bier⸗ 
mit veröffentlicht. 
Kittler. Herm. F Schwartz. 
M. Lorenz. F. Gerbis. 


— — ñmQVe2—U.——kxkꝛßxͤ˖ößẽ6!.) 3 nn nn —.96————————— ————5—— — — 5 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hartwig in Thorn. — Deuck und Verlag der 8 lage, 3 Lambeck fin T 
* 


| 2 Abänderung 


Thorn, den 16. October 1889. 


Der Magiſtrat. 


— — 4 ——— V7 — 


vom 11. März 1850 und des $ 143 des Geſetzes über die Organiſation an de General⸗Verſammlung | 
| | 


Ermangelung eines Bebauungsplanes, mindeſtens in einer Breite von dreizehn 2. Erſatzwahl für die am 1. Januar 
1890 ansſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 


J. Konklewski. | 


Der Vorſitzende. | 


la Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Sonntag, den 27. October 1889. 
In der Aula der Bürgers hule 
Abends 7, Uhr: 


Kammermusik- Concert 
des 
Kölner Conservatorlum- 


Streich - Quartetts 


Holländer, Schwartz, Koerner, 
Hegyesi, Professoren am ÜConser- 
vatorium der Musik in Köln. 
Billets zu numm. Plätzen à 2,50, 
Schülerbillets à 1,00 in der Buch- 

handlung von Walter Lambeck. 
S m 
chützenhaus. 
(A. Gelhorn, 
Sonntag, den 20. October er. 


Streich ⸗Concert 


Direction: E. Schwarz. 
„Violin Solo“, geſpielt von Herrn 
Engel ard. 

Entree 25 Pf. 
Aufang 7½ Uhr. ag 


Victoria ⸗ Saal. 
Sountag. den 20. Oet. er. 
Großes Concert 


der Capelle des Infanterie-Regimenls 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 5 Uhr. 
Eutree à Perſon 30 Pf. 
Von 8 Uhr ab Schnittbillets 20 Pfg. 
g Müller, 
Königl. Militär⸗Muſikdirigent. 


Sanitäts- Lolonne. 


4 
Sonntag, den 20., Nachmittag 3 Uhr. 


Victoria - Garten. 


der. Jahresrechnung pro Ensemble- Gaffpiel des Sromberger 


Stadt-Theaters 
unter Leitung des Directors Emil 
£ Schönerstädt. 
Mittwoch, den 23. Oetober er. 


Graf Eſſer. 
Schauſpiel in 5 Acten von 
Heinrich Laube. 


Donnerſtag, 24. October er. 


Die Amazone. 
Schwank in 4 Acten von G. v. Moſer. 
Preiſe der Plätze. 

Im Vorverkauf in der Cigarrenhand⸗ 
lung des Herrn Duszyus ki: 
Loge und Parquet 1,50. Sperrfi 1,00, 
Sitzparterre 0,60. Stehplatz 0,50. 
An der Abendkaſſe: 


Loge und Parquet 1,75. Sperrſitz 1,25. 


Sitzparterre 0,75. Stehplatz 0,50. 
Gallerie 0,30 Pf. 


der Mal- und Zeichnen 


ſus 
hat wieder begonnen. Anmeldungen 
täglich von 3 bis 5 Uhr Nachmittag. 
Martha Wentscher. 
Breiteſtraße Nr. 52 J. 


Harmoniums 


aus der Fabrik von Schiedmayer, 


Stuttgart empfiehlt 
C. J. Gebauhr, 
Königsberg i. Pr. 


Extra - Beilage! 
Der Geſammt - Auflage vorliegender 
Nummer in eine Extia⸗Beuagze beigefügt, 
welche von der Vor züglichkeit der 


ächten Dr. Fernest'ſchen 
Lebens-Eſſenz von C. Luck 
in Colberg. 


bandelt, und wird dieſelbe einer geneigten 
Beachtung empfoblen. 

Gegen Magenleiden und alle daraus 
entſtebenden bekannten Unpäßlichkeiten iſt 
dieſe Eſſenz ein hervorragendes unüber⸗ 
troffenes Hausmittel 

Zu baden in vier Flaſchengrößen 
a 50 Pf., 1 Der, 1 Det. 50 Pf. und 3 Mek. 
Proſpecte mit Gebrauchsanweeſung und 
vielen Atteſten bei jeder Flaſche. Central⸗ 
Verſand durch C. Klick in Colberg. 

Niederlage einn und allein in Thorn 
in der Rathsarotheke bei Apoth Sehenek 
Breiteſtraße Nr 53, ſowie in den Apolbe⸗ 
ten zu Culm, Culmſee, Strasburg, Gollub 
und Gorzno. 


born 


Unterhaltungs blatt.) 


— ann —— 


Beilage der Thorner Zeitung Nr. 246. 


Verkauut. 
Novelle von Leo Sonntag. 
(Nachdruck verboten.) 

„Marthe, Marthe, wo ſteckſt Du denn nur wieder? Lieber 
Himmel, in ſechs Wochen ſoll das Mädchen Examen machen und 
dabei ſehe ich ſie nie hinter den Büchern. Sie iſt gewiß wieder 
in der Küche und hilft der Dörte. Als wenn ihre Zukunft da⸗ 
von abhänge, ob der Salat heute Abend gut it! Marthe, 
Marthe!“ . 

„Ja, Mütterchen, was iſt denn? Bin nur in der Küche 
geweſen und habe Dörte noch einmal gezeigt, wie der Salat an⸗ 
gemacht werden muß, damit Fritz heute Abend nicht ſchilt!“ 

Ich meine aber, es wäre viel beſſer, Du ſorgteſt dafür, 
daß Profeſſor Hauswalt morgen nicht ſchilt — 

„Ach Mütterchen, der ſchilt ja doch immer. Es hat gar 
keinen Zweck, wenn ich mir Mühe gebe, ich bringe die Geſchichts⸗ 
daten, die geographifchen Namen und die Zahlen der Einwoh⸗ 
ner doch nie in meinen Kopf, wenn ich auch hundert Jahr alt 
werde.“ 

„Aber liebes Kind, Du mußt ſie doch lernen, wenn Du 
Dein Examen beſtehen willſt, und hängt davon nicht unſere ganze 
Zukunft ab?“ e 

Marthe, aus deren Zügen der Ausdruck der Heiterkeit mit 
dem ſie in das Zimmer gekommen, jetzt ganz verſchwunden war, 
trat zu der Mutter heran und ſchlang den Arm um den Hals 
der alten Frau. 5 Be 

„Mütterchen, lieb Mütterchen, ift denn das wirklich der 
einzige Weg, unſere Zukunft zu ſichern? Ich will ja jo gerne 
für Dich arbeiten, aber erlaß mir das Examen. Kann ich denn 
nicht auf eine andere Art mein Brod verdienen? Du weißt, 
ich habe viel Talent und Anſtelligkeit in der Wirthſchaft, laß 
mich eine Stellung als Haushälterin annehmen!“ 

„Haushälterin! Marthe wo denkſt Du hin? Wie kann die 
Tochter Deines Vaters eine ſo untergeordnete Stellung einneh⸗ 
men! Er würde ſich im Grabe herumdrehen, wenn er wüßte, 
daß Du ſolche Idee haſt.“ 

„Nein Mütterchen, das würde er gewiß nicht: er würde 
mich ſo gut und freundlich anſehen, wie er das immer zu thun 
pflegte und würde ſagen: „Haſt recht, mein Töchterchen; beſſer 
eine gute Haushälterin, als eine ſchlechte Lehrerin“, denn etwas 
anderes werde ich ja doch nicht, jelbft wenn ich das Examen 
beſteh e.“ 

g 15 5 mußt es beſtehen, Marthe, denn Lehrerin iſt der ein⸗ 
zige anſtändige Beruf, den Du als Pfarrers Tochter wählen 
kannſt, und ohne Beruf kannſt Du nicht leben, ſo gerne ich Dich 
bei mir behielte; dazu reicht mein Wittwengehalt nicht.“ 

„Nun Mütterchen, ich will mein Möglichſtes thun, aber ich 
wollte wirklich, Du erlaubeſt mir einen anderen Weg zu gehen, 
doch ſieh,“ ſie trat an's Fenſter, „da kommt Marie, wenn ich nur 
ihre Begabung hätte, wie gerne wollte ich Lehrerin werden!“ 

„Guten Tag, Frau Pfarrer, guten Tag, Marthe. Nun 
wie ſteht's mit den Daten? Kannſt Du fie ſchon? Nein? 
Dann komme ſchnell in unſer Zimmerchen, ich will verſuchen, ob 
ich ſie Dir noch einpauken kann, ſonſt giebts morgen wieder 
Schelte von dem geſtrengen Herrn Profeſſor.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten faßte die Eingetretene den Arm der Freundin und zog ſie 
aus dem Zimmer. „Denke Dir nur Marthe, es iſt mir ſchon 
eine Stellung angeboten worden, erzählte ſie dann, als die Bei⸗ 
den allein waren, und ich wette, Du rähſt nicht, von wem!“ 

„Nun, dann brauche ich es ja gar nicht zu verſucheu, alſo 
ſags mir nur gleich.“ 

„Vom Profeſſor Hauswalt!“ 

„Vom Profeſſor? Dann kannſt Du 
Deines Examens ganz beruhigt ſein, denn wenn er nicht ganz 
ſicher wäre, hätte er Dir gewiß von keiner Stelle geſprochen. 
Und bei wem iſt es?“ 

„Bei der Gräſin Redern als Erzieherin ihrer Enkelinnen.“ 

„O Marie, liebſte Marie, ich gönne Dir das Glück ja von 
Herzen, aber ich weiß jetzt ganz beſtimmt, daß ich durchfallen 


werde.“ 
Anſtelluug bei der 


ja über den Ausgang 


„Aber Marthe, was hat denn meine 
Gräfin Redern mit Deinem Durchfallen gemein?“ 

„Das will ich Dir erklären. Du weißt doch, daß Fritz mit 
Profeſſor Haus walt befreundet iſt. Dieſer wieder iſt aber der 
intimſte Freund des Freiherrn von Thiele, des Schwieger⸗ 
ſohnes der Gräfin Redern, deſſen Töchter ſich ſeit dem Tode der 
Freifrau bei ihrer Großmutter in Redernheim aufhalten. Fritz 
hatte nun zufällig gehört, daß die Gräfin eine Erzieherin für 
die beiden Mädchen ſuche und bat den Profeſſor, ſich für mich 
bei dem Freiherrn zu verwenden.“ 

„Und welche Antwort erhielt Dein Bruder?“ N 

Der Proſeſſor bedauerte ungemein, daß er vorerit noch gar 
nichts in der Sache thun könne, bis das Examen vorüber ſei. 
Doch ſuche ja die Gräfin erſt auf October Jemand, bis dahin 
habe ſich Alles entſchieden und er wolle dann sehen, ob ſich et⸗ 
was machen ließe. Nun hat er drei Tage ſpäter die Stelle 
Dir angeboten. Was iſt daraus zu ſchließen? Das der Pro-. 
ſeſſor ebenſo ſicher iſt, daß Du beſtehſt, wie daß ich durchfalle. 
Begreifſt Du jetzt den Zuſammenhang? 

Beſtürzt blickte Marie die Freundin an. 

„Das ſieht allerdings aus, als ob der Profeſſor nicht viel 
Vertrauen zu dem glücklichen Ausgange Deines Examens hade. 
Aber laß es Dich nicht ſo ſehr anfechten, gieb Dir recht Mühe, 
vielleicht läßt es ſich doch noch durchsetzen, ich will Dir redlich 

elfen.“ 
beit „Liebe Marie, verſuche es nicht, mich über etwas hinweg⸗ 
zutäuſchen, was Dir und mir ganz klar ijt. Ich werde Da 
fallen, das iſt ſicher und es iſt auch ganz gut, denn nur dann 
wird meine Mutter einſehen, daß ich zur Lehrerin durchaus 
verdorben bin. Und jetzt u den Daten, ich will wenigſtens 
thun, was ich kann. . 
? Und 3 denn fleißig gelernt bis Fritz und die übri⸗ 
en Herren nach Haufe kommen.“ 

. Geſagt, Bi In der ziemlich lebhaften Straße 
gab es manches zu ſehen und ſchon hatten ſich die beiden Mäd⸗ 


chen ſeit vielleicht einer Viertelſtunde auf dieſe Weiſe die Zeit 


Sonntag, den 20. October 1889. 


PPP 


vertrieben, als Marthe plötzlich mitten im Lachen abbrach und 
raſch vom Fenſter zurücktrat. Marie ſuchte erſtaunt auf der 
Straße den Grund der überraſchenden Flucht der Freundin zu 
entdecken, konnte jedoch nichts weiter ſehen, als Marthens Bruder 
der ſich an der Hausthür mit einem andern Herrn unterhielt. 
Dieſer jedoch ſtand zu nahe am Haufe, als daß Sie ihn hätte 
erkennen können, ohne ſich weit vorzulehnen. Sie wandte ſich 
deshalb zu der Freundin zurück, um von dieſer zu erfahren, was 
denn eigentlich vorgefallen. 

„Nun welcher entſetzlicher Anblik hat Dich denn vertrieben, 
Schätzchen?“ begann ſie lachend, hielt jedoch ſofort betroffen ein 
denn Marthe ſaß in der Sophaecke und weinte bitterlich. 

„Marthe! Was haſt Du denn nun? Du warſt doch eben 
noch ſo luſtig und lachteſt mit mir über die köſtliche Figur, die 
die Dame da drüben in der hypermodernen Toilette ſpielte. 
Was hat Dich nun ſo plötzlich verwirrt?“ 

„Ja, haſt Du's denn nicht geſeheu?“ ſchluchtzte die Gefragte 
„Haſt Du nicht auch bemerkt, wie er heraufſah und welchen 
Blick er mir zuwarf, nur weil ich einmal herzlich lachte?“ 

„Aber liebes Kind, darüber braucht man doch 
ſich zu ſein, wenn der geſtrenge Herr Bruder —“ 

Bruder! Ja, wenn der's geweſen wäre! Aber 
Profeſſor Hauswalt!“ 

„Ach ſo, der war der Andere? Nun wenn's weiter nichts 
iſt, dann trockene nur Deine Thränen, Du wirſt ihm ſchon mor⸗ 
gen zeigen, daß Du trotz Deines Lachens etwas gelernt haſt, 
denn die Daten gingen ja ausgezeichnet vorhin.“ 

„Und doch werde ich mich morgen in der Geſchichtsſtunde 
ebenſo blamiren, wie gewöhnlich, denn ſelbſt, wenn ich einmal 
etwas weiß, dann braucht der Profeſſor nur in ſeinem ſ ar⸗ 
kaſtiſchen Ton zu ſagen: „Nun Fräulein Büchtemann?“ dann 
iſt alles fort wie Spreu, die der Wind verweht.“ 

„Warum Du Dich nur von ihm jo einſchüchtern läßt; Du 
biſt doch ſonſt nicht ſo furchtſam.“ 

„Ja, das begreife ich ſelbſt nicht, aber ein Wort von ihm 
genügt, um mich auch das Wenige noch vergeſſen zu laſſen, was 
ich ſonſt weiß. Du mußt mir doch zugeſtehen, daß ich in den 
anderen Stunden nicht ganz ſo unwiſſend bin, wie bei ihm.“ 

„Im Gegentheil, in den Sprachen biſt Du ſogar ſehr gut.“ 

„Marthe“, rief da plötzlich eine Stimme und ein männ⸗ 
licher Kopf erſchien in der Spalte der geöffneten Thüre: „wenn 
Fräulein Eckhard alle ihre Weisheit auf Dich übertragen hat, 
dann könnt Ihr ja wohl zum Nachteſſen kommen. Ich habe 
fürchterlichen Hunger.“ 

„Armer Fritz! Wir kommen gleich!“ 

Als die beiden Mädchen das Eßzimmer betraten, befanden 
ſich außer dem Doctor, Marthens Bruder, noch drei Herren dort, 
denn die Frau Pfarrer, die eine ſehr gute Köchin war, hatte 
ſtets einige Koſtgänger, meiſt Freunde oder Bekannte ihres Soh⸗ 
nes, um auf Diere Weiſe ihr ſchmales Einkommen etwas zu ver⸗ 
größern. Marie Eckhardt aber lebte ganz bei Büchtemanns. 
Sie war die Tochter des Apothekers in demſelben kleinen Land» 
ſtädtchen, wo Marthens Vater Pfarrer geweſen und als die 
Paſtorswittwe in die Reſidenz gezogen, wo ihr Sohn ſich als 
Arzt niedergelaſſen und wo Marthe das Seminar beſuchen ſollte, 
da hatte Herr Eckhard ſeine Tochter mitgeſchickt, da deren ſehn⸗ 
lichſter Wunſch von jeher geweſen, Lehrerin zu werden. 

„Ich habe Profeſſor Hauswalt mit hereinbringen wollen, 
„Marthe,“ rief ihnen Fritz entgegen, „doch er ſträubte ſich ſehr 
Du habeſt noch zu thun, meinte er, daß er es nicht wagen dürfe 
Dich von Deinen Büchern abzuziehen! Denk' Dir nur Schweſter⸗ 
lein, was der für Ideen von Dir hat; bildet ſich ein, Du hock⸗ 
teſt den ganzen Tag hinter den Büchern, wie ein Blauſtrumpf, 
(nichts für ungut, Fräulein Marie), während doch Dein Haupt⸗ 
ſtreben dahingeht, meinen Freunden und mir recht gutes Eſſen 
auf den Tiſch zu ſetzen. 

„Nun dafür habt Ihr euch doch eigentlich bei Mutter und 
Dörte zu danken, ich ſehe nur ab und zu einmal nach.“ 

„Und doch hat Ihr Bruder recht, Fräulein Marthe“, miſchte 
ſich hier Dr. Schulz, ein junger Gymnaſiallehrer, in das Ge⸗ 
ſpräch, „ich will unſerer verehrten Frau Pfarrer durchaus nicht 
zu nahe zu treten; aber man merkt es doch immer, wenn Sie 
die Hand im Spiele hatten, Ihre Kochkunſt verräth in nichts die 
angehende Lehrerin.“ 

„Jetzt bitte ich mir aber die ewigen Anſpiegelungen auf 
Blauſtrümpfe und Lehrerinnen endlich aus“, rief Marie, es mag 
ja ſehr ſchön ſein, wennn man eine gute Hausfrau iſt; aber 
unſere Zeit erfordert, daß die Mädchen auch noch etwas anderes 
lernen; ſie brauchen deshalb noch lange keine Blauſtrümpfe zu 
ſein. Wenn wir auch nicht alle das eminente wirthſchaftliche 
Talent Marthen's beſitzen, die jo gut kocht, daß die proſaiſche 
Beſchäftigung des Eſſes bei ihren Gerichten zur Poeſie, wird, 
wie ich neulich Jemand ſagen hörte, ſo brauchen wir doch keine 
Na Hausfrauen zu ſein, weil wir zufällig noch etwas gelernt 

aben.“ 

Bei ihren letzten Worten hatte Marthe gelacht, während 
Dr. Schulz heftig erröthet war, und Fritz rief nun aus: 

„Das iſt wohl mein Freund Otto geweſen, der die geſtrige 
Bemerkung von den poeſievollen Gerichten gemacht hat, was, 
Fräulein Marie?“ 

„Verehrteſter Herr Doctor,“ erwiderte Marie mit einem 
ſchelmiſchen Seitenblick auf den immer mehr in Verlegenheit ge 
rathenen Lehrer, „ich gebe nie die Geheimniſſe Anderer ſchonungs⸗ 
los der Oeffentlichkeit preis, wie Sie dies zuweilen zu thun be- 
lieben.“ 

„O Fräulein Doctorreſſa, haben Sie mir immer noch nicht 
vergeben, daß ich verrathen, wer den berühmten Kuchen gebacken, 
ge ſo ſtark nach Weinſtein ſchmeckte, daß ihn kein Menſch eſſen 
onnte ?“ 

„Da iſt überhaupt nichts zu vergeben,“ lachte Marie, 
kann auch einer guten Hausfrau einmal paſſieren.“ 

„Nur meiner Schweſter nicht. Die iſt doch erhaben über 
ſolche kleinen Irrthümer. Den Salat heute haſt Du wohl auch 
gemacht, Marthe; denn der überſteigt Dörtens Kunſtfertigkeit um 
ein Bedeutendes.“ 

„Ja, leider hat ſie den gemacht,“ bemerkte Frau Büchte⸗ 


es war ja 


„das 


nicht ſo außer 


| 


mann, „und hat darüber wahrſcheinlich wieder ihre Arbeiten für 
das Seminar vernachläſſigt. Ich finde es ſehr unrecht von Dir, 
Fritz, daß Du Marthens Hang zur Küchenarbeit noch ermuthigſt, 
anſtatt ihr zuzureden, ſich ihrem Studium ernſtlich zu widmen.“ 

„Ja, liebſte Mutter, über dieſen Gegendſtand möchte ich 
ſpäter ein paar Worte mit Dir ſprechen, war ſeine Entgegnung. 

Und ſo finden wir denn nach aufgehobener Tafel Mutter 
und Sohn in dem traulichen Zimmer. 

„Weißt Du, Mutter,“ begann Fritz, 
heute betreffs Marthens geſagt?“ 

„Nun?“ 

„Sag' Deiner Schweſter Fritz, 
zurücktritt, denn ſie fällt unvermeidlich durch!“ 

„Ach was, das iſt dummes Zeug! Ich weiß, Du ſteckſt 
mit Marthe unter einer Decke; nun habt Ihr den Profeſſor 
dazu gebracht, im Bunde der Dritte zu ſein. Aber das hilft 
Alles nichts; Marthe ſoll und muß das Examen machen, ich gebe 
unter keiner Bedingung zu, daß ſie zurücktritt.“ 

„Und wenn ſie durchfällt, was dann?“ 

„Sie wird nicht durchfallen, wenn ſie ſich Mühe gibt, und 
und was das andere anbelangt, ſo hat es wahrſcheinlich ſchon 
ſchlechtere Lehrerinnen gegeben, wie ſie. Im Uebrigen brauchſt 
Du ja Deinem Freunde, dem Profeſſor, nur ein gutes Wort 
zu geben, ſo hilft er ihr durch.“ 

„Nein Mutter, das thäte er nicht, 
Prüfungscommiſſion wäre. 


„was Hauswalt mir 


daß fie vor dem Examen 


ſelbſt wenn er in der 
So aber kann er nichts thun. Und 
vorausgeſetzt ſelbſt, er könnte und wollte, glaubſt Du, daß es im 
Sinne des Vaters wäre, wenn Marthe ihr Examen auf dieſe 
Weiſe beſtände? Nein, liebe Mutter, überlege es Dir nochmals 
ernſtlich, es thut nie gut, Jemand zu einem Berufe zu zwingen.“ 
Damit verließ Fritz das Zimmer, während die alte Frau 
zweifelnd zurückblieb, denn die Worte ihres Sohnes waren nicht 
ganz ohne Eindruck auf ſie geblieben und namentlich der Hin⸗ 
weis auf ihren verſtorbenen Mann hatte ihren Entſchluß etwas 
erſchüttertt . — K 

„Nun, meine Damen,“ fing Profeſſor Hauswalt am folgen⸗ 
deu Tage ſeine Geſchichtsſtunde an, „wovon haben wir denn das 
letzte Mal geſprochen? Fräulein Büchtemann, Sie ſind viel⸗ 
leicht ſo freundlich, uns das zu ſagen.“ 

Der ironiſche Ton, in dem der Profeſſor die letzten Worte 
an Marthe richtete, hatte die gewöhnliche Wirkung. Verwirrt 
ſtand ſie auf und ſtotterte einige unzuſammenhängende Sätze. 

„„Sie haben doch geitern jo fleißig gelernt, Fräulein Marthe, 
theilen Sie uns auch das Reſultat ihres Fleißes mit,“ fuhr der 
Profeſſor fort. 

Eine tiefe Röthe überzog die Wangen des jungen Mäd⸗ 

chens. „Sie entſchuldigen Herr Profeſſor, ich bin momentan 


nicht im Stande.“ 

„Ganz recht, ich hätte es mir denken können, daß Sie 
wieder nichts wiſſen. Ja, junge Mädchen, die trotz ihrer Talent⸗ 
loſigkeit dennoch durchaus Lehrerinnen werden wollen, thäten 
beſſer, zu lernen, als ſich am Fenſter über Vorübergehende luſtig 
zu machen. Setzen Sie ſich, Fräulein Büchtemann, ich werde 
mir künftig die Mühe ſparen, Ihnen Fragen vorzulegen.“ 

Marthe verſuchte zwar die unwiderſtehlich hervorquellenden 
Thränen zu unterdrücken, doch es wollte nicht gelingen, und 
In demſelben Augenblick aber 


ſchluchzend ſetzte ſie ſich nieder. 
verließ Marie Eckhard ihren Platz und trat vor den Profeſſor hin. 

„Erlauben Sie mir ein Wort, Herr Profeſſor.“ Auf das 
freundliche Nicken des Lehrers, der der begabten, ſtrebſamen 
Schülerin ſehr zugethan war, fuhr ſie fort: „Ich kann nich 
dulden, daß meine Freundin ungerecht verurtheilt wird. Sie 
hat wirklich den ganzen Nachmittag fleißig gelernt und erſt dann 
ein paar Minuten zum Fenſter hinausgeſehen. Auch habe ich 
ebenſo gelacht, wie Marthe; wenn alſo dieſe Tadel verdient, jo 
verdiene ich ihn im gleichen Maße.“ 

„Liebes Fräulein, was das fleißige Lernen von Fräulein 
Büchtemann betrifft, ſo erlauben Sie mir, daran zu zweifeln; 
Sie ſehen mit den Augen der Freundſchaft. Und wenn Sie zum 
Fenſter hinausſehen und lachen, ſo iſt das etwas ganz and eres 
als wenn Fräulein Marthe es thut.“ 

„Herr Profeſſor, ſeien Sie gerecht,“ bat Marie. 

Doch dieſer, über den halb ausgeſprochenen Tadel unge⸗ 
halten, winkte ihr ſtatt aller Antwort zu, ihren Platz wieder 
einzunehmen. 


Niedergeſchlagen leiſtete Marie dieſer Aufforderung Folge, 
und die Stunde nahm ihren Fortgang. 

Als am Ende derſelben die jungen Mädchen die Klaſſe ver⸗ 
ließen, um ſich in den Garten zu begeben, war Marthe die letzte, 
die ſich auf der Treppe befand. 

Direct hinter ihr ging der Profeſſor. Die Vorderſten hatten 
eben den Parterreſtock erreicht, als aus den dort gelegenen 
unterſten Klaſſen die kleinen Mädchen herausſtrömten und ſich in 
buntem Gewirr den ſteinernen Stufen zudrängten, die nach dem 
Garten führten. Plötzlich ertönte ein lauter Schrei, eine der 
Kleinen war die Treppe hinuntergefallen. Sofort hatte Marthe 
ihren Kummer vergeſſen, und obgleich am weiteſten entfernt, war 
ſie doch die erſte, die neben dem Kinde kniete und das blutende 
Köpfchen ſtützte. „Marie,“ rief ſie der Freundin zu; „komm, 
hilf mir, die Kleine ſcheint ernſtlich beſchädigt.“ 

Doch die Gerufene war ſchon außer Hörweite. 
der Profeſſor hinzu. „Kann ich Ihnen behilflich ſein, 
in einem ganz anderen Tone, als er vorhin 
Marthe faſt erſchrocken zu ihm aufblickte. 

„Wenn Sie die Kleine in die nächſte Klaſſe 
Herr Profeſſor,“ bat ſie dann, ſie iſt bewußtlos; ich werde unter⸗ 
deſſen das Nöthige holen.“ 

Wenige Seeunden ſpäter, wie es dem Profeſſor ſchien, 
folgte fie ihm in das Claſſenzimmer, begleitet von der Frau des 
Pedellen, die Waſſer, Schwamm und Leinwand trug. Mit einer 
erſtaunlichen Geſchicklichkeit machte ſie ſich nun daran, das vom 
Blut überſtrömte Geſichtchen des immer noch regungslos da⸗ 
liegenden Kindes abzuwaſchen und die Blutung einer offenbar 
ziemlich tiefen Wunde zu ſtillen, die von der Stirne aus bis in 
das blonde Gelock hineinlief⸗ 


Da trat 
fragte er 
geſprochen, daß 


tragen wollten, 


Da ihr hierbei der dichte Haarwuchs hinderlich wurde, jo 
hatte ſie raſch eine kleine Scheere aus der Taſche und erſuchte 
den als aufmerkſamen Zuſchauer danebenſtehenden Profeſſor, das 
Köpfchen der kleinen Patientin in der richtigen Lage zu halten. 
Wunderbar war es, wie mit einem Schlage das Verhältniß 
zwiſchen Lehrer und Schülerin ſich verändert hatte. Profeſſor 
Hauswalt, der ſonſt Marthe gegenüber eine gewiſſe ſouveräne 
Herablaſſung zur Scheu getragen, ſchien Autorität vollſtändig 
vergeſſen zu haben und fügte ſich faſt willenlos den klaren und 
umſichtigen Anordnungen des jungen Mädchens, die ihrerſeits 
alle Scheu vor dem gefürchteten Lehrer abgelegt hatte und ihn 
nur als Gehülfen betrachtete, dem fie mit knappen Worten ſeine 
Handreichungen vorzeichnete. Mei 

Mit wenig raſchen Schnitten hatte fie die Haare zu 
beiden Seiten der Wunde entfernt, dieſe blosgelegt und bemühte 
ſich nun mit naſſen Compreſſen den Blutverluſt zu hemmen. 
Eine ganze Weile hatte Hauswalt ſich wortlos damit begnügt, 
die ihm wie ſelbſtverſtändlich aufoctroyrte Hülfe zu leiſten und 
ſein Staunen über die plötzlich entwickelte Energie ſeiner ſonſt 
ſo ängſtlichen Schülerin war fortwährend im Steigen. Als nun 
die Kleine, wieder zu ſich gekommen, mit dem ganzen Ungeſtüm 
eines verwöhnten Kindes ſich gegen das Anlegen eines Ver⸗ 
bandes ſträubte, da glaubte er, ſeine Autorität geltend machen zu 
müſſen. 
e ire es nicht beſſer, nach einem Arzte zu ſchicken?“ meinte 
er. „Sie werden doch nicht allein fertig.“ 1 

„Das iſt ſchon geſchehen, Herr Profeſſor,“ entgegnete ſie, 
nachdem ſie mit ein paar ruhigen Worten die Kleine beſänftigt, 
„mein Bruder muß jeden Augenblick hier ſein.“ — 

Und wirklich trat Dr. Büchtemann ein, als Marthe eben 
die letzte Nadel in den Verband ſteckte. N 8 

„Stehen Sie mit einem Zauberer im Bunde, Fräulein 
Marthe?“ fragte der Profeſſor, während der Arzt an den Tiſch 
trat, auf dem die Kleine ausgeſtreckt lag, „oder wie haben Sie 
den Doctor jo ſchnell her citirt?? N 

„Dabei iſt kein Zauber im Spiel, lieber Ernſt,“ antwortete 
Marthens Bruder anſtatt ihrer, „meine Schweſter wußte nur, 
daß ich um dieſe Zeit ſtets zu Hauſe bin und hat daher ſofort 
den Pedellen zu mir geſchickt. Uebrigens haſt Du mir gut vor⸗ 
gearbeitet, Schweſterlein,“ wandte er ſich dann an dieſe, „man 
ſieht, Du haſt nicht umſonſt einen Doctor zum Bruder. Jetzt 
iſt hier weiter nichts mehr zu thun, die Kleine muß zu Bett. 
Weißt Du, wo ſie wohnt? Ich habe die Droſchke unten.“ 

„Ich habe bereits eine von den größeren Mädchen, die um 
12 Uhr frei waren, zu den Eltern geſchickt, um ſie vorzubereiten. 
Sie heißen Shoers und wohnen Louiſenſtraße 11. So, kleine 
Paula, nun wird Dich der Herr Doctor in den Wagen tragen 
und mit Dir zur Mama fahren.“ s 

Fritz wollte das kleine Mädchen emporheben, doch dieſe 
wehrte ſich heftig. 2 a 

e . “ rief fie, „Fräulein Marthe ſoll mich zur 


Mama bringen.“ 
„Woher kennſt Du denn Fräulein Marthe?“ fragte der 
Profeſſor. h 3 
„O, ich kenne ſie weiter gar nicht. Aber fie iſt immer jo 
lieb mit uns Kleinen, und wir haben ſie auch alle viel lieber, 
als die anderen aus der Selecta. Und ſie ſoll mit nach Hauſe.“ 
„Nun, ſo komm' mit Marthe,“ entſchied der Doctor, „man 
darf der kleinen Perſon jetzt nicht viel widerſprechen. g 
„Ja, aber meine franzöſiſche Stunde von 12 bis 11 Die 


Pädagogik habe ich nun ſo wie ſo verſäumt.“ ER 
Vlomben, 
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„Ich werde Ihre Entſchuldigung bei „Ich will es hoffen. Und jetzt hinüber. Fritz muß jeden 
nehmen,“ erbot ſich der Profeſſor. Augenblick kommen, die anderen Herrn ſind, glaube ich, ſchon 
„Nun, dann vorwärts! Trag fie nur hinunter Fritz, ich da.“ 
m re meinen Hut.“ Und raſch hatte fie das Zimmer 
verlaſſen. 


den Herren über⸗ 


Ja, rei en | ich komme gleich nach; 
ein paar Stiche habe ich hier zu machen.“ 
Der Profeſſor aber begleitete den Freund hinunter an den Marthe fand im Eßzimmer nur Dr. Schulz und ihre Mut⸗ 
Wagen. ü . 28 ter, und zwar, wie es ſchien, in eifrigem Geſpräch, das allerdings 
„Heute habe ich Deine Schweſter in einem ganz neuen Licht] bei ihrem Eintritte ſofort verſtummte. Wenige Minuten ſpäter 
N ( 8 
a 2 „„Du wirt 2 eſſen zu ſehen. 
leicht noch in mancher Beleuchtung ſehen, die Dir bis jetzt un. Sofort trat der junge Lehrer auf Marthe zu, die lich in 
e er die kleine Paula in den Wagen, Marthe, die unter N eee e 2 are 
deß dazu gekommen war, ſtieg auch ein, der Doctor nannte dem „Liebes Fräulein,“ begann er, „ich habe ſoeben mit Ihrer 
Kutſcher die Adreſſe, ſetzte ſich dann neben ſeine Schweſter und Mutter geſprochen und dieſelbe hat mir Hoffnung gemacht, daß 
5 ec ler Het N Er 0 we Gehör ſchenken würden, wenn ich mir erlaube 
egen Abend deſſelben Tages ſa arthe mi arie Sie zu bitten,“ — 
Eckhard in ihrem traulichen Stübchen und erzählte ihr von den! „Aber lieber Herr Doctor,“ unterbrach ſie ihn, wozu denn 
heutigen Ergebniſſen. die lange Vorrede? Wenn ich Ihnen irgend einen Gefallen 
„Die kleine Paula wollte mich nicht fortlaſſen, bis ſie Ain een ſeien Sie überzeugt, daß ick es gern thue. Soll ich 
Bett gebracht war, und auch dann bat ſie immer noch, daß ich vielleicht dafür ſorgen, daß es morgen Haferſuppe mit Zwetſchen 
dableiben möchte. Nun, wir hatten ja am Nachmittag keine ſch scon em daft zum Abend? Reden Sie nur, es wird 
Schule und jo blieb ich denn ſitzen und hoffte. die Kleine werde | It on machen N. N 
hald einfhlafen und ich könne mich dann fortſchleichen. So ge“ „O Fräulein Marthe, Sie wiſſen ja, daß ich Ihnen für 
ſchah es auch. Ich eilte die Treppe hinunter, denn ich wußte, culinariſche Genüſſe ſtets dankbar bin; denn Sie haben, wie ich 
daß es ſchon jpät zum Mittageſſen war, da AN ich an ER ns ſchon öfters zu bemerken erlaubt, die Poeſie der Küche er- 
Biegung faſt gegen Jemand gerannt und wer war es ?| Tabl. g 
Profeſſor Hauswalt. Mein Erſtaunen, meine Verwirrung „Was? reden Sie ſchon wieder von Küchenpoeſie, Herr 
kannſt Du Dir leicht denken. Er aber redete mich Doctor?“ rief da Marie, die eben eingetreten war, „und Marthe 
ganz freundlich an und fragte mich, wie es der Kleinen ginge.“ ſtudirt das Kochbuch dazu?, Be 
„Verhältnißmäßig gut, Herr Profeſſor“, erwiderte ich; fie „Ach, Fräulein Marie,“ verſetzte der junge Mann in größter 
ſchläft jetzt.“ e „ich war gerade im Begriffe, mit Fräulein Marthe 
„O, dann will ich fie nicht ſtören,“ ſagte er, „ich kann ja du berathen, — was, was — 
ein anderes Mal nach ihr ſehen. Erlauben Sie, daß ich Sie „Was . ein Kuchen zu meiner e 0 f 
begleite, Fräulein Büchtemann, unſere Wege gehen ein ziem“ werden ſoll? Ja, da darf ich freilich nicht mit zuhören!“ Und 
egleite, Fräulein Büch ‚un ge geh 3 gl 
liches Stüd zuſammen.“ 0 Ka fie wieder fich ne 7 Der junge Lehrer 
N 5 „aber, nach einigen vergeblichen Verſuchen, ſeinen unterbrochenen 
Ich konnte natürlich nicht anders als ja Ja ſagen, und jo Re LEN 5 N 5 
8 wir denn nebeneinander her, zuerſt ſehr ſcweig gen ehe wieder la RN platzte endlich mit den Worten 
is ich mir endlich ein Herz faßte und dem Profeſſor mein Leid N FR * 
zu 9085 Mas daß Ne mich Una zur Lehrerin; „Liebſte Marthe, bewahren Sie mich vor dem Zurückſinken 
„ 91 in die Proſa gemeiner Koſt, überwachen ſie ſtets die Zubereitung 
machen wolle und ich weder Luſt noch Talent dazu habe. Einmal meiner Speiſen, kurz — werden Sie — meine Frau“ 
das Eis gebrochen, fühlte ich ein ganz merkwürdiges Vertrauen Aber Herr Doctor“ Marthe war bei feinen letzten Wor⸗ 
zu ihm; ich erzählte ihm, wie Fritz und ich die Mutter umſonſt ten vom Stuhle aufgeſprungen, „womit habe ich es verdi 01° 
gebeten, von dem Plan abzugehen und ſchließlich bat ich ihn, er daß Sie ſchlechte Scherze mit mir treiben?“ ient, 
öge ihr doch ein gutes Wort geben.“ „Schlechte Scherze! Wie können Sie 
Ss 200 Sie wollen nicht Lehrerin werden?“ fragte er. Nein en we heiliger Cen- eee 
„Ach nein, Herr Profeſſor, ih wäre Ihnen ſehr dankbar, "So? alſo Sie wollen fig eine oe Möcht Ne 
wenn 115 ” e dazu bringen könnten, daß ich vom Exa⸗ ar deshalb 9 zu heirathen?“ 5 
men zurücktreten darf. 2 122 . | „O nein, denken Sie das nicht. Gewiß iſt Ihre Kochkunſt, 
Und ſo verſprach er mir ‚Bent für mich einzutreten 5 In mebr ihr häusliches Talent überhaupt in meinen Augen ein ſchwer⸗ 
als W 85 im. 9 te, wie 2 5 ee m Be mir wiegender Vorzug; aber es iſt dies nicht alein, gewiß nicht, 
Haushälterin haben möchte, da meinte er 2 ne mir Maythet Und Sie müſſen „ja“ jagen. Ich habe es mir ſchon 
vielleicht eine ſolche beſorgen. 8 1 3 ſo ſchön ausgemalt, wenn ich mit meiner kleinen Frau —“ 
i „Daß Sie zu empfehlen ſind, davon habe ich mich heute Marthes helles Lachen unterbrach ihn hier. 
überzeugt,“ ſagte er freundlich. ; N 5 1 Verzeihen Sie, Herr Doctor; mein Lachen war wohl un⸗ 
ee 3 Babe sap Ho ar Dia main ka, Suse 
e . . W omiſch, wie mir vorſtellte, i 
Beide ſo lied und konnte es gar nicht mit anſehen, daß Ihr Frau fein jollel” 2 
immer im Streite waret. Und wenn er mit Deiner Mutter 
ſpricht, bleibt Dir auch das gefürchtete Examen erſpart.“ ) 
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und hat ſich ſeit 30 Jahren glän⸗ 
zend bewährt. 

Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfer““ 
(à Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thorn echt bei: Hugo 


Preuß. Lotterie⸗Looſe BE 
Ci:as, Droguenhandlung. 


8 340 „ 120, % 24 60, % à 30 Mk.), ferner kleinere TER 


werden naturgetreu ſchmerzlos 
unter Garantie des Gutpaſſens 
angefertigt. 
Zahnſchmerz 
ſofort l beſeitigt u. I. w. 


HK. Smieszek, 


Dentiſt. 


euſtädt. Markt 257 


neben der Apotheke. 


H. Schneiaer, 
Atelier 


E Brei estr. 53 (Rathsapatheke.) 


| nn. 


G. C. Kessler 
& Cie. 
Esslingen. 


— — nenn 
Hofliefer, Sr. Maj. des 
Königs v. Württemberg. 


Liefer, Ihrer Kais. Hoheit 
der Herzogin Wera, 
Grossfürstin vou 
Russland. 


Liefer. Sr.Durchl.des 
Fürstenv.Hohenlohe, 
kaiserl, Statthalters 
inElsass-Lothringen. 


Aoltosto deutsche 
Schaumwein- 


ıgekesst 

— C eellerei. 

— Feinsten 
Seclt. 


Tu beziehen durch alle Weiuhandlungen. 


Ä Gegründet 1826. 


—— — 
— — — — 


na: 


Doctor Alb 


Zahnfüllungen 
u. f- w. 


(Preis für 2, 3. u. 4. Klaſſe: / 26, ½ 13, ½ 
Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin Sv., Neuenburgerſtr. 25 (gegr. 1868). 


Reinwollene * 
e pferdedecken 5 
% zu 3, 4, 5, 6, 7, 7,50, 8, 9, 
10, 12 Mark und höher 


% 
empfiehlt % 
% 
% 


Der Anker- N 
Pain⸗Expeller WE 2 
iſt und bleibt das 1 
Mittel gegen Gicht, Rheu⸗ * 
matismus, Gliederreißen, Hüft⸗ % 
weh, Nervenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtechen und bei Erkältungen. Der 
daß Beweis hierfür iſt die Thatſache, 
a 


Alle, welche mit anderen Mitteln 
Verſuche machten, wieder auf den alt⸗ % Carl Mallon, 
7 Thorn, Altſtadt 302. 


bewührten Pain⸗Expeller zurückgreifen. 
KARKKKORKERER 


1 
für 
Zahnersatz, 


 -saßuey uessde ueßunuysıazsny 61 


Er ift ſicher in der Wirkung und billig 
im Preis (50 Pfg. und 1 Mk. die 


Flaſche!). Man hüte ſich vor 
wertloſen Nachahmungen; 
nur echt mit „Anker“! Vor⸗ 

rätig in den meiſten Apo⸗ 
thefen. — Haupt⸗Depot: 
Marien⸗Apotheke in 
Nürnberg. 


ch, den be- 
wenn 1 7 zarten. 
f orzloit wind ohen 


gegen vorher. Einsend d. Betrag 
oder Nachnahme. — Niederlagen 
werden in allenStädten errichtet, 


Gebr. Hoppe, 
Berlin SW., Charlottanstr. 83. | 
Mediein.-chem, Laboratorium u. 
Parfümerie-Fabrik. N , 
Preisl. üb.Seifen ete.zratisu fr 110 & 


der Export-Oie, 
für Deutschen Cognac 
Köln a. Rh., Salierring 55, 


eee Berlin bei gleicher Güte bedeutend billiger : . Salomoı 1 erbeſſerte 3 

Special Arzt \ Kronen- * als französischer. 8 222 ge Saromaliſche Sch lſei 8 N 

Dr. Meyer strasse 2, 1 Tr.] n verlange stets Flaschen-Rtiquotten mit unserer Einem doch "Puolkfum DON) erzeugt u. erhält 155 Badia 0 | N 0 N 
heilt Syphilis und Mannessch.,| "ter Verkehr mur wit Wiederverkäufer. Seine 6 10 fc ien zarten, jugendlich friſchen Teint. 

Weissfiuss und Hautkrankh. n. 7 5 geprüfte Krankenpflegerin Allein ächtzu haben 50 Pf. (garni) 


langjähr. bewährt. Methode, bei 
frischen Fällen in 3 bis 4 Tagen; 
veraltete u. verzweif. Fälle ebenf. 


in sehr kurzer Zeit. Nur von 5 \ 
12 2, 6 7; (auch Sonntags). J. Trautmann, Capezier, bitte, zeichne 
Auswärt. mit gleich. Erfolge Heglerſtrage 107 n BEE 2 
Briefl. und verschwiegen. ö neben dem Officier⸗Caſino. Araberſtraße 134, 3 Tr. werden ertheilt. Zu erfragen i. d. Exp. M. 3000 44 ½% Kirchengeld. b. F. Gerb la. 


Br u Te ET EEE EST —.. Te EEE ET TER ß 
Verantwortlich für den redactionellen Theil A, Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck zin Thorn 


3 Pack 1 Mark 25 55 bei 
Anton Koozwara, Thorn, 
Gerberſtraße. 


Berlin, 
Neue Wilhelmstrasse Ia. 
3 Minuten von Bahnhof „Friedrichstr.“ 


niedergelaſſen habe, wie ich es vor eini- 
Main verſchiedenen Fagons ger Zeit cewejen bin, indem ich die ge⸗ 
hat vorräthig und verkauft zu billigen Preiten | ehrten Herrſchaften um gen. Zuſpruch 


Hochachtungsvoll 000000 


Fran Stengert, Clavier- u. Privatitunde 


